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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an Weih- fen. 


nachten e. fälligen Zinſen können in der Zeit vom 
0. Novbr. 1844 bis 2. Janr. 1845 von der 
parkaſſe keine Einlagen angenommen und keine Rück⸗ 
n geleiſtet werden. Die Einzahlung derjenigen 
inlagen, welche vom 1. Januar 1845 ab Zinſen tra⸗ 
den ſollen, muß daher bis 30. November . erfolgen. 
le anderweitigen Geſchäfte der Sparkaſſe werden da⸗ 
gegen ununterbrochen betrieben. 
D. Dwclau den 8. November 1844. 
er Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
— . —— 


Ver Ueberſicht der Nachrichten. 
erliner Briefe (deutſche Handelspolitik, die Broſchüre 
des Stadtraths Reſch). Aus Köln, Coblenz und 
üſſeldorf. — Aus Dresden, Bayern und Frank: 
furt a. M. — Aus Wien. — Aus Rußland. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid (Narvaez 
und Prim). — Aus London (O'Connell). — Aus 
Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Italien. — 
Aus Griechenland. — Aus der Türkei. 


— — 


Inland. 
11 20. Nov. — Se. Maj. der König haben 
bäergnädieſt geruht, dem geh. Regierungs⸗Rathe v. Wer⸗ 
er in Magdeburg den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
und dem bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in München 
8 en Legations⸗Secretair Karl v. Nagler die 

ammerherrn⸗Wütde zu verleihen. 

8 Durchlaucht der General: Lieutenant und Gou⸗ 
zerneur von Magdeburg, Prinz George zu Heſſen, 

von Magdeburg hier angekommen. 

(Voſſ. 3.) Es iſt in den letzten Tagen hier mehrfach, 
ſowohl mündlich als auch durch den Druck verbreitet 
worden, der freimüthige Johannes Ronge ſei Haus⸗ 
lehrer beim evangeliſchen Prediger in Laurahütte. 

leſer Angabe kann hiermit aus ganz zuverläſſiger 

uelle widerſprochen werden, da ein ſolcher Prediger ſich 
gar nicht befindet. Nur ein Theil der dorti⸗ 
gen Werksbeamten iſt evangeliſch, die Gemeinden aber 
find ſämmtlich katholiſch und gehören zur Pfarre von 
x ichalkowitz. (R. lebt in der Nähe von Neiſſe bei 
nem Freunde.) 


s Schreiben aus Berlin, 19. November. — 
ie von uns feiner Zeit gemeldete muthmaßliche Reife 
Shres Königs nach Hannover und namentlich in das 
Schloß an der Görde wird nun auch von dort aus in 
entl ichen Blättern gemeldet und der 30ſte d. M. als 
ag angegeben, an welchem Se. Majeſtät dort er⸗ 

t werden. Wie wir aber bereits in unſerem letz⸗ 
N. Berichte angedeutet haben, iſt bei Hofe von dieſer 
e wenig und gar nicht die Rede, es müßte denn 
auf wiederholte Einladungen das Vorhaben von Neuem 
aldenommen worden ſein. Am — Tage en 
g und die Prinzen, umgeben von einer großen 
Anzahl dazu . eingelabener Gäſte in der Nähe 
dus kleinen Jagbſchloſſes „der Stern“ bei Potsdam mit 
in Abhaltung einer Parforcejagd beſchäftigt. — Am 
beutigen Morgen empfingen Se. Majeſtät in Charlot⸗ 
!enburg außer den zum Vortrage dahin beſchiedenen 
taatsminiftern noch mehrere andere hohe Staatsbeamte 
und die Geſandten zweier großen Mächte. Man hat 
legenheit zu bemerken, daß der Graf v. Weſtmoore⸗ 
and ſeit ſeiner kürzlich aus London erfolgten Rückkehr 
dufiger als fonft längere Konferenzen mit andern Ge: 
landten hält. Namentlich ſah man geſtern den nieder⸗ 
nischen Miniſter an unserem Hofe, den Freiherrn 
9 Schimmelpfennig zu einer längeren Unterredung im 
en deffelben erſcheinen. In Beziehung auf die Ver⸗ 
udlungen mit überſeeiſchen Staaten iſt zu bemerken, 
fot der (mie öffentliche Blätter verkündigten) behufs 
u Hr Vereinbarungen mit einer Miſſion beauftragte 
be angemeldete braſilianiſche Miniſter, Marquis von 
und des bis jegt noch nicht eingetroffen iſt. — Wäh⸗ 
0 wieder eine große Stille wegen jener neuen Ver⸗ 
ten arungen mit den beiden großen überſeeiſchen Staa⸗ 
9 berrſcht, verfolgte man in den letzten Tagen mit 
— Intereffe die aufgetauchten Pläne, dem großen 
chen, durch den Zollverein entſtandenen Handelsver⸗ 


Berlin, 


0 


— 


Man bringt damit die Nachricht von einer Miſ⸗ 
ſion in Verbindung, mit welcher ein hochgeachteter Di⸗ 
plomat, der kürzlich erſt eine Anerkennung ſeines aus⸗ 
gezeichneten Wirkens erhalten hat, beauftragt ſein ſoll. 
Auch hört man, daß der Wirkl. Geh. Rath v. Hum⸗ 
boldt am 1. December die ſchon aufgegebene diesjährige 
Reiſe nach Paris noch antreten wird. — Hier an Ort 
und Stelle ziehen füt den Augenblick die Spnodalver⸗ 
ſammlungen der hier zahlreich anweſenden evangeliſchen 
Geiſtlichen die Aufmerkſamkeit der gebildeteren Stände 
auf ſich, ohne daß bis jetzt nähere Reſultate oder auch 
nur Einzelnheiten aus ihren Verhandlungen bekannt 
ſind. Auch der Verein, der ſich hier zur Erlangung 
der der Hauptſtadt noch fehlenden kirchlichen Mittel zu⸗ 
ſammen gethan hatte, hat lange nichts von den Reſul⸗ 
taten ſeines Wirkens veröffentlicht; doch zieht man nicht 
den Einfluß in Zweifel, den derſelbe mittelbar auf die 
Erbauung mehrerer neuen Kirchen übt. Bei dem Baue 
eines dieſer neuen Gotteshäuſer, bei dem der Kirche im 
Thiergarten, dürfte ſeine Einwirkung ſogar unmittelbar 
geweſen ſein, indem mehrere Beförderer dieſes Unterneh⸗ 
mens dem Vereine theils als Mitglieder, theils durch 
gleiche Anſichten in Beziehung auf ſeine Tendenz ange⸗ 
hören. Was die Angelegenheiten des Vereins zur Un⸗ 
terſtützung und Hülfe der arbeitenden Klaſſe anbetrifft, 
ſo ſcheint in der Nothwendigkeit wie in den Wünſchen 
des Publikums zu liegen, daß unſere Hauptſtadt, welche 
der Sitz des Vorſtandes des Centralvereins iſt, auch 
mehrere Lokalvereine erhalte. Von Jahr zu Jahr in 
Beziehung auf die Gemwerbthätigkeit wichtiger werdend, 
bedarf Berlin in dieſer Hinſicht beſondere Rückſichten. 
Der Vorſtand des Centralvereins wird auch durch die obere 
Leitung, Beaufſichtigung und Controlle der Zweigvereine 
in den Provinzen vielfach beſchäftigt ſein, und ſomit 
den Lokalvereinen noch ein umfaſſenderes Wirken, be⸗ 
ſonderes in Betreff der Einzelnheiten zufallen. Sie 
werden auch der Natur der Sache nach auf eine noch 
unmittelbarere Theilnahme der Communalbehörden in 
ihrem Wirken rechnen können. Die in ihren Verſamm⸗ 
lungen in neueſter Zeit gemachten Anträge und Vor⸗ 
ſchläge zur Errichtung ſtädtiſcher Hülfsanftalten zur Ber 
förderung und Erleichterung der Gewerbthätigkeit wer⸗ 
den ſodann mit den Beſtrebungen der Vorſtände der 
Lokalvereine Hand in Hand gehen und gegenſeitige 
Stützen und Anlehnungspunkte ihrer Mühwaltung zur 
Erreichung eines gemeinſchaftlichen Zweckes finden. — 
Die Geſchichte der diesjährigen, am vorigen Sonntage 
geſchloſſenen Kunſt⸗ oder Gemäldeausſtellung erhält noch 
einen nicht ſehr erfreulichen Beitrag durch den laut 
ausgeſprochenen Tadel, in welchen viele Männer, deren 
Competenz zu einem ſolchen Urtheil unbeſtritten iſt, über 
die in den letzten Tagen ausgehangenen Preis⸗ oder ſo⸗ 
genannten Concurrenzbilder der Akademie der Künſte 
ausbrachen. Dabei hörte man vielfache Aeußerungen, 
die ſich auf eine immer mehr als nothwendig hervor⸗ 
tretende Verjüngung und Reſtauration des ganzen In⸗ 
ſtituts bezogen. — Geſtern Abend und heute Mittag 
ertönten in unſerer Hauptſtadt die Feuerſignale; beide 
Male wurde man bald Herr der Flammen, doch betraf 
der geſtern ſtattgefundene Brand das Lager und Ver⸗ 
kaufslokal einer Buchhandlung, deren Verluſt an be⸗ 
ſchädigten, theils rohen, theils auch gebundenen Büchern, 
Landkarten und Muſikalien nicht unbedeutend ſein mag. 
Es ſollen beſonders viele franzöſiſche und engliſche und 
darunter theure illuſtrirte Werke verloren gegangen ſein. 
NS. So eben erfahren wir noch, daß in den näheren 
militairiſchen Umgebungen des Prinzen von Preußen 
Veränderungen vorgekommen ſind. Der erſte Adjutant 
Sr. königl. Hoheit, der Oberſt Schulemann, hat eine 
andere Beſtimmung erhalten und der Major v. Felger⸗ 
mann, bisher Director des militairiſchen Erziehungs: 
Inſtituts zu Annaburg, iſt an deſſen Stelle vorgerückt. 

Schreiben aus Berlin, 19. November. — 
(Deutſche Handelspolitik.) Der Anſchluß Böh⸗ 
mens an den deutſchen Zoll- und Handels⸗Verein ſcheint 
einigen ſüddeutſchen und rheiniſchen Zeitungen, welche 
dem Prohibitiv⸗Syſtem ſtark huldigen, noch immer ſchwer 
im Kopfe zu liegen. Ein Prager Correſpondent der 
Kölniſchen Zeitung ſtellte jüngſthin noch die Behauptung 
auf, daß dem Zollverein nur die Wahl zwiſchen zwei 
Alternativen, dem Anſchluß des ganzen Kaiſerreiches oder 
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bande noch weitere Ausdehnung im Welten zu verſchaf- einem Handels⸗Vertrage mit demſelben fteiſtehe. So 


wünſchenswerth auch beides ſein möchte, ſo giebt es 
dennoch einen dritten Mittelweg, der gerade fetzt als 
am ausführbarſten und rathſamſten ſich darbietet. Dies 
iſt der Anſchluß Böhmens. Zwar kann es nicht zweifel⸗ 
haft fein, daß beide Steuer⸗Syſteme ſich ſchon längſt 
inniger dadurch hätten verbinden ſollen, indem ſie unter 
ſich alle Tranſitozölle aufheben und mit einander zu dem 
Zwecke ein Bündniß abſchließen mußten, nur gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Auslande zu unterhandeln. Dieſer 
Vorſchlag iſt ſchon vor länger als einem Jahre von der 
deutſchen Preſſe gemacht worden, und ſcheint nicht ohne 
Wirkung geweſen zu ſein, da, wie man vor einiger 
Zeit in den öffentlichen Blättern las, die öſterreichiſchen 
und Vereins: Bevollmächtigten zu gleicher Zeit in Rio 
Janeiro eingetroffen ſind, um wahrſcheinlich gemein⸗ 
ſchaftlich mit der braſilianiſchen Regierung zu unterhan⸗ 
deln. Mit ſämmtlichen Erbſtaaten kann aber Oeſter⸗ 
reich für jetzt wegeu Italien nicht beitreten, weil es da⸗ 
durch fein inneres Steuer⸗Areal unterbrechen und die 
Lombardei, das es durch ein ſtarkes materielles Intereſſe 
an die Monarchie gekettet hat, ausſchließen und von 
ſich mehr entfremden würde. Will der Kaiſerſtaat das 
große Uebergewicht des deutſchen Zoll- und Handels⸗ 
Vereins, der an Ausdehnung und Wichtigkeit fortwäh⸗ 
rend zunimmt, für ſich unſchädlich und ſogar nutzbrin⸗ 
gend machen, ſo bleibt unter den jetzt obwaltenden Um⸗ 
ſtänden nichts anders übrig, als gerade der Anſchluß 
Böhmens, das dem Flußgebiete nach ſchon an und für 
ſich dem diesseitigen Zollvereine angehört. Daß dabei 
manche Schwierigkeiten zu überwinden ſeien, leuchtet 
zwar Jedem ein, fie find aber eben fo wenig unüber⸗ 
windbar und größer, als die zwiſchen Bayern, Preußen, 
Sachſen und Würtemberg es waren. Für geringfügig 
aber halten wir den Umſtand, daß die Steuer⸗Linie vor 
die Thore Wiens rücken würde. Die öſterreichiſche Kai⸗ 
ſerſtadt beſitzt ſchon jetzt eine Douanen⸗Linie, die unga⸗ 
riſche ganz in ihrer Nähe, die mit vielen und noch grö⸗ 
fern Hemmniſſen, als es je die Vereins⸗Linie fein wird, 
verbunden iſt. Würde gar Ungarn, wozu die dortige 
Oppoſition nicht abgeneigt zu ſein ſcheint, ſich dem 
übrigen Steuer⸗Syſteme Oeſterreichs anſchließen, ſo 
würde dieſe Unannehmlichkeit mehr als doppelt aufge⸗ 
wogen werden. Was die innere Beſteuerung des Kai⸗ 
ſerſtaates betrifft, fo würde der Tabacks⸗Monopol ohne 
große Schwierigkeiten in eine hohe Branntweins⸗Steuer, 
die in dem deutſchen Zollvereine bereits beſteht, umge⸗ 
wandelt werden können. Von einem finanziellen Ver⸗ 
luſt könnte dabei auf öſterreichiſcher Seite wohl nicht 
die Rede ſein, da die Ausfälle durch die einzuführende 
Gewerbe- Steuer für den Tabacks⸗ Handel „ fo wie 
durch den Antheil, den der Kaiſerſtaat für nahe an 
fünf Millionen Einwohner erhalten würde, ſehr 
leicht gedeckt werden können. Möglich iſt es zwar, 
daß die Vereinsſpinner, da Böhmen ſehr zahlreiche und 
gute Baumwoll⸗Spinnereien beſitzt, dabei verlieren wür⸗ 
den; allein, wenn wir bei jeder Ausdehnung des 
deutſchen Zoll- und Handelsvereins bei ſolchen partiellen 
Rückſichten ſtehen bleiben wollen, ſo wird nie Deutſch⸗ 
land erſtarken und zu einer wahrhaft nationellen Han⸗ 
delspolitik gelangen können. „Die Tollhäusler⸗ Idee“ 
über die Zweckmäßigkeit des Anſchluſſes Böhmens an 
den deutſchen Zoll⸗ und Handels = Verein exiſtirt ſicher 
nur in dem Kopfe von Friedrich Liſt, deſſen Vollmachts⸗ 
geber, die ſüddeutſchen Vereins Spinner, dieſen Fort: 
ſchritt Deutſchlands allerdings nicht gerne ſehen mögen. 
Hier in Berlin haben die Liſt'ſchen Anſichten durchaus 
keinen Boden gewonnen und wir zweifeln nicht, daß 
man deren Unhaltbarkeit auch in Wien einſehen wird, 
wo man in neueſter Zeit durch Herabsetzung der Zölle 
zu den überraſchendſten und erfreulichſten finanziellen 
Refultaten gelangt iſt. So viel wir von verſchiedenen 
Seiten hören, hat man dieſen Gegenſtand in beiden 
Hauptſtädten durchaus nicht fallen laſſen und wir zwei⸗ 
feln daher auch nicht, daß man mit Ausdauer und An⸗ 
ſtrengung, ſchon aus finanziellen Gründen, auch ohne 
auf die richtigen politiſchen Zwecke Rückſicht zu nehmen, 
in nicht zu entfernter Zeit zu dem gewünſchten Ziele 
gelangen wird. — Der Geheime Ober⸗Regierungsrath 
Seifart ſoll, wie wir aus ziemlich gut unterrichteter 
Quelle vernehmen, zum General⸗Konſul für Braſilien 
ernannt fein, eine Ernennung, die gewiß unterbli 
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und nicht angenommen worden wäre, wenn eine comer= | in den letzten Tagen mehrere „eingeſandte“, d. h. gegen] wahre Richtung nicht. Doch vielleicht führt elne That⸗ 


cielle Vereinbarung nicht in ſicherer Ausſicht ſtaͤnde. 


Inſertionsgebühren aufgenommene Artikel ſich an der 


Herr Seifart hat ſich zwar früher mit Handels⸗Gegen⸗ Btoſchüre von Riſch zu ſchaffen machten, erſcheint nun 


ſtänden nicht ſpeziell beſchäftigt, indeſſen er iſt ein talent⸗ 
voller Mann und noch im kräftigen Alter, ſo daß es 
ihm ein Leichtes ſein wird, auch in dieſen Verhältniſſen 
ſich bald zu orientiren, um ſeinem Vaterlande die wich⸗ 
tigſten Dienſte leiſten zu können. Er befindet ſich nun 
auf einem Boden, deſſen eifrige Bebauung mit den 
heißeſten Wünſchen Deutſchlands übereinſtimmt, um 
nicht in der kürzeſten Zeit eine der geachtetſten Stellun⸗ 
gen unter den preußiſchen Beamten einzunehmen. — Ein 
dritter Staat, zu dem ſich künftig die Beziehungen des 
deutſchen Zoll: und Handels: Vereins beſonders freund: 
lich geſtalten zu wollen ſcheinen, iſt das Königreich bei⸗ 
der Sicilien. Wir können von demſelben wohlfeilen 
Schwefel für unſere Fabriken, Oel, Südfrüchte und 
Wein entnehmen, während wir ihm Manufaktur⸗Waa⸗ 
ren und Getreide zuführen. Mit den Cerealien ſind 
wird zwar nicht im Stande auf dem dortigen Markte 
mit Odeſſa und Ungarn zu konkutriren; indeſſen hat 
das ſiciliſche Königreich fo hohe Grenzzölle, wie bekannt, 


adoptirt, daß uns ein bedeutender Vortheil, ohne fich | ſtell 


ſelbſt Schaden zuzufügen, eingeräumt werden kann. 
Eine ſolche Begünſtigung für den Zollverein erſcheint 
um fo mehr gerechtfertigt, als nach den genannten Ge⸗ 
treideländern neapolitaniſche Produkte ſehr geringen Ab: 
ſatz finden. Nimmt man noch hinzu, daß Nordamerika 
ebenfalls nicht abgeneigt iſt, ſich mit uns in comercieller 
Beziehung zu verſtändigen, ſo iſt es nicht zu leugnen, 
daß die trüdſten Zeiten für Deutſchland vorüber zu fein 
ſcheinen, und daß demſelben eine beſſere Zukunft winkt. 
Dieſe günſtige Stellung hat es ſich durch feine Billig⸗ 
keits⸗ und Gerechtigkeitsliebe in Handelsſachen erworben, 
indem es die Theorie der mäßigen Zölle angenommen 
und ſich weder durch die Ritter der unbedingten Han⸗ 
delsfreiheit hat irre machen laſſen, deren Gewiſſensloſig⸗ 
keit ſich nichts daraus macht, ob das Vaterland vom 
Auslande geplündert und in Armuth geſtürzt wird, wenn 
nur die Koterien, die fie vertreten, dabei gewinnen, noch 
von den Prohibitiſten hat bethören laſſen, die eine chi⸗ 
neſiſche Mauer um Deutſchland ziehen möchten, ganz 
unbekümmert, ob daraus ein ſtagnirender Sumpf wird und 
die Nationen, ſtatt freundlich ſich entgegen zu kommen, 
in bitterer Feindſchaft auf Koſten der wahren Humani⸗ 
tät beharren. Den einmal gewählten Weg, der ſich 
im Allgemeinen ſchon bewährt hat, wird man hoffent⸗ 
lich nicht mehr verlaſſen, vielmehr dahin ſtreben, das 
angenommene Syſtem immer mehr zu verbeſſern und 
fo wird das deutſche Volk, wie es in geographiſcher 
Beziehung den Mittelpunkt der europaͤiſchen Nationen 
bildet, auch der hellſte Leuchtthurm ferner bleiben, nach 
welchem künftig alle Staatsmänner auf dem unermeß⸗ 
lichen Ocean der Politik, wenn ſie nicht ſtranden wollen, 
hinſteuern müſſen. 

e Schreiben aus Berlin, 18. November. — 
Wir hatten in einem frühern Artikel verſprochen, auf 
auf die Broſchüre des hieſigen Stadtraths Riſch Über 
das königl. preußiſche Seehandlungs⸗Inſtitut und deſſen 
Eingriffe in die bürgerlichen Gewerbe noch einmal zu⸗ 
rückzukommen, und zwar in Bezug auf die einzelnen 
bürgerlichen Gewerbszweige, welche jenes Inſtitut ber 
treibt. In der erwähnten Broſchüre werden die ver⸗ 
ſchiedenen Inſtitute, wie wir ſie ſchon früher aufgeführt 
haben, der Reihe nach und ihrem Verhältniß zu der 
bezüglichen bürgerlichen Induſtrie durchgenommen und 
aus den angeſtellten Betrachtungen ergiebt ſich als Re⸗ 
ſultat, daß in keinen der von der Seehandlung detrie⸗ 
denen Induſtriezweigen eine Aufſtachelung des Wett⸗ 
eifers im bürgerlichen Betrieb durch Staatsinſtitute 
unter uns mehr nöthig ſei, — was man doch als den 
2 zuteſchenden Grund für ſolchen Betrieb auf 
8 gra pſten anführen könnte, — ſondern daß vielmehr 
e Kenntniß und die Anſtrengung der bürgerlichen In⸗ 
a ellen in jenen Fächern vollkommen ausreiche und 
können, um jede ausländiſche Concurtenz beſtehen zu 
vertan. Der Nachweis dieſer Behauptung durch die 
nicht geführt Onzelnheiten hierdurch kann natürlich hier 
der in Rede ſegeaden er bildet den weſentlichen Inhalt 
wegen dieſer B en Schrift. Dieſelbe hat ſich gerade 
Beifalls zu erf deer eines ziemlich ungetheilten 
Scahandrunge: Filter any a Abzug der bei den 
dieſen iſt in hieſigen Viktor Betheiligten. Von 
jene Schrift erhoben worden, — Are Plänkelei gegen 
anderes Reſultat haben dürfte, als bog chwetlich ein 
eeblätteen Anfettionsgebühten zuende le unsern Ta- 
befigen beide ſtädtiſche Zeitungen, wen denn datin 
Spenerſche als die Voſſiſche, einen die 
daß ſie auf der Stee hetausfühlen, welche Bede don, 
der öffentlichen Beſprechung am meiſten Juſerthonngnde 
bühren eintragen werden und zugleich den Leſern dag 
größte Intereſſe abgewinnen; denn es fleht ganz unde⸗ 
zweifelt feſt, daß unſere hiefigen Zeitungen eigentlich nur 
in ihrem Inſertionsthelle Intereſſe gewähren und von 
dem Publikum geleſen werden, während ihre politiſchen 
Artikel nur die Beſlage bilden; deßhalb wäte es auch 
recht und billig, daß ſie den erſteten an die Spitze ſtellten 
nach Art engliſcher Blätter und die Politik ans Ende, 
womit ſie freilich immer noch weit genung von dem 
Weſen engliſcher Zeitungen entfernt blieben. Wahrend 


heute in det Voſſiſchen Zeitung ein Herr 20, mit mel: 
cher Zahl er ſich unterſchreibt, und macht in einem bei⸗ 
nahe zwei Spalten langen Aufſatze „eine Bemerkung“ 
fo lautet die eigene Ueberſchrift des Auffages, über jene 
Schrift. In dieſer Bemerkung ſteckt allerdings ein 
wichtiger Fund, der aber in letzter Inſtanz nur der 
Polemik gegen die bürgerlichen Induſtrie⸗Inſtitute der 
Seehandlung zu Gute kommt. In det Broſchtire von 
Riſch heißt es nämlich auf Selte 98: „Wir erſtaunen 
über die reichhaltige Ausſtellung im Fache des Maſchi⸗ 
nenbaues, des Eiſenguſſes und der ſchweren Metall⸗ 
Arbeiten. Wir zählen ſämmtliche, nur irgend bedeu⸗ 
tende Privat- Anſtalten zu den Ausſtellern. Das königl. 
Meſſingwerk Hegermühl, der königl. Kupferhammer bei 
Neuſtadt⸗ Eberswalde haben Fabrikate zur Aus: 
ſtellung geliefert, und dadurch die Wichtigkeit derſelben 
als Mittel zur Belebung der Induſtrie anerkannt; nur 
die königl. Seehandlung hat für gut gefunden, dieſen 
Weg der Oeffentlichkeit nicht zu betreten. In der Aus⸗ 
ung war der königl. Seehandlung eine feltene Gele⸗ 
genheit geboten, Proben der Papierbereſtung, der chemi⸗ 
ſchen Präparate ꝛc. vorzulegen. Wir wiſſen natürlich 
nicht, wie es zugegangen iſt, daß der Stadtrath Riſch 
nicht von den verſchiedenen wirklich ausgeſtellten Proben 
dieſes oder jenes Induſtriebetriebs der Seehandlung auf 
unſerer Austellung Kenntniß erlangt hat; es muß dies 
umſomehr befremden, als er zu Anfang der Ausſtellung 
von einem hieſigen Buchhändler als der Redacteur eines 
Ausſtellungsberichts verkündet wurde, deſſen Plan aber 
ſpäter aufgegeben wurde; daraus ſcheint aber wenigſtens 
zu folgen, daß er ſich für die hieſige Ausſtellung näher 
intereffiet habe. Wie dem nun auch fei, die oben an⸗ 
geführte „eine Bemetkung“ in der heutigen Voſſ. Ztg. 
führt die Ausſtellungs⸗Proben und Muſter der Seehand⸗ 
lung an, und knüpft daran allerlei Folgerungen, die auf 
ſich beruhen mögen. Wir haben jene Einſendungen der 
Seehandlungs⸗Inſtitute allerdings bemerkt und geprüft, 
ſie auch mit ähnlichen Gegenſtänden, welche dem indu⸗ 
ſtriellen Betriebe von Privaten ihren Urſprung verdank⸗ 
ten, verglichen, aber gefunden, daß die letzteren dem er⸗ 
ſteren nicht nur nicht nachſtanden, ſondern dieſelben auch 
in manchen Induſtriezweigen übertreffen. Fällt nun 
aber der einzige Umſtand fort, welcher eine Concurrenz 
von Staatsinſtituten mit der Privatinduſtrie annehmbar 
machen könnte, nämlich die Abſicht, durch ein Verwen⸗ 
den von Staatsmitteln auf gewiſſe Induſtriezweige die 
Erhebung derſelben zu bewirken, was freilich auch zweck⸗ 
mäßiger durch Unterſtützung von Privatinſtituten geſche⸗ 
hen dürfte, ſo ſehen wir in der That nicht ein, durch 
welche ſonſtige Rückſichten noch dieſe induſtrielle Rich⸗ 
tung eines Staats ⸗Inſtituts gerechtfertigt werden foll. 
Der Stadtrath Riſch ſchließt ſeine Darſtellung mit dem 
Ausdruck des Vertrauens auf die hohe Weisheit unſerer 
Regierung, die in der zur Sprache gebrachten Angele⸗ 
genheit das Ziel nicht verfehlen wird — und in der 
That ſehen wir auch kaum einen andern Ausweg vor 
uns nach dem Erfolge, welchen verſchiedene Petitionen 
zu dieſem Zwecke bei den Provinzialſtänden gehabt haben. 
Wir müffen alſo mit dem Verfaſſer darauf hoffen, daß 
die Regierung „die Wahrheit erkenne, die Mißverhältniſſe 
in der Harmonie der Verwaltung ausgleichen und die 
bedrohliche Concurrenz der Staatsanſtalt in diejenigen 
Grenzen verwvleſen wird, welche ihrer nothwendigen und 
einflußreichen Thätigkeit freien Spielraum laſſen, un⸗ 
nöthige und deshalb ſchädliche Webergriffe in den Privat⸗ 
verkehr fernethin aber nicht mehr geſtatten. Erſt dann 
wird die königl. Seehandlung die einer Staatsbehörde 
würdige Stellung einnehmen, und den in ihrer jetzigen 
Verwaltung oft nicht zu vermeidenden Schein von Un⸗ 
gerechtigkeit, Unbilligkeit und Willkürlichkeit verlieren.“ 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Profeſſor von der Hagen in Berlin die Anle⸗ 
gung des ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes des königl. 
belgiſchen Leopolds⸗Ordens zu geſtatten. 

(Voſſ. 3.) Die Feier der Einführung der Städte⸗ 
Ordnung fand geſtern wie alljährlich, durch ein großes 
Feſtmahl ſtatt. Als Ehrengäſte erſchienen von den 
Staatsminiſtern die Herren v. Arnim, v, Boyen, 
Savigny, Eichhorn, v. Bodelſchwingh. Der 
Herr Miniſter des Innern, Graf von Arn im, nahm 
während des Mahles unter vielen andern gleichfalls das 
Wort. „Wenn wir“, ſprach er ungefähr, „den Blick 
auf die Ereigniſſe des vergangenen Jahres zurückwenden, 
fo verweilen wir bdeſonders bei der Zeit, wo die deutſche 
Induſtrie ihre Blüthen ſo glänzend in dieſer Stadt ent⸗ 
faltet ſah. Als Gäſte ziemt es uns, unſern Wirthen, 
den Vertretern Berlins, Glück zu wünſchen, zu der wohl 
verdienten Anerkennung, welche ihre Stadt in dieſer 
Zeit von den Vertretern des Kunſtfleißes aus faſt allen 
Ames n, Eutopa's fand. Dieſe Vertreter waren Zeugen 
des Bees, wo gegen tauſend Männer dem Wahlſpruch 
Fürften, batte, unter der führenden Obhut der deutſchen 
Sand, e. Er, u «gleicher Zeit erfhlen. an den 
das in jeder Zeile ein Blatt unter dem Wahlſpruch, 

tach, und dem a 
200 eine Kluft zwi . Beifall zoll. 
dem unſrigen! Aiſo das enn und 


eme Verachtung des Vaterlandes aus⸗ wurden auf der Station Oſchatz der Leipzig⸗D 


t bezeichnet uns die 


ſache zur Verſtändniß. Vor dreißig Jahren führte und 
der Marſchall Vorwärts; aber ihn ſchmückt det 
Wahlſpruch Suum cuique, und die ihm den Sieg 
erringen halfen, fochten unter der Loſung für Gott, 
König und Vaterland! Preußen hat unter dieſem 
von Ihm geführten Wahlſpruch geſiegt, und es wi 
ſiegen, fo lange es ungeblendet von dem falſchen Bor 
wärts, das auf glatten, aber bodenloſen Wegen führt, 
jenem wahren Vorwärts getreu dleibt. Ohne 
feſtes Gottvertrauen, ohne ein ſtarkes König? 
thum kein ſtarkes Preußen; ohne ein ſtarke⸗ 

Preußen kein ſtarkes Deutſchland. Darum 
leere ich das Glas auf das wahre preußiſche Vor 
wärts mit Gott für König und Vaterland.“ 
— Dieſer Toaſt wurde mit laut ausbrechendem 
der ganzen Verſammlung begrüßt. 

(Magd. 3.) Niemand weiß beſſer, wie weit die 
Preſſe noch von dem Grade von Vollkommenheit enk“ 
fernt iſt, den ſie erreichen könnte und möchte, Nieman 
ſpricht das offener aus, als fie ſelber. Man ſieht M 
aber über die Achſel an und wirft ihr Winzigkeit und 
Schmächtigkeit vor, während man recht gut weiß, da 
fie nicht anders kann, als fie if, fo lange ihr nicht 
mehr Raum zur Entfaltung und Ausbildung gegeben 
wird; man thut, als ſei fie der Beachtung gar n 
werth, während Thatſachen genug vorhanden ſind, die 
der Geringſchätzung geradezu widerſprechen, die man ge⸗ 
gen ſie zu hegen ſich den Anſchein geben möchte. 
lerdings iſt es traurig genug, zu ſehen, wie ſelbſt 
der redliche Schriftfteller, wo er einen begründeten Ta⸗ 
del im allgemeinen Intereſſe auszuſprechen ſich gedrun⸗ 
gen fühlt, zu tauſend Verwahrungen gezwungen iſt, zu 
Verklauſulirungen nach rechts und links, um über die 
Redlichkeit feiner Abſicht keinen Zweifel übrig zu laſſen, 
wie er durch tauſend Betheuerungen feiner Ehrlichkeit 
ſeine abweichende Ueberzeugung verbrämen muß, um nut 
zwiſchen den Paragraphen der Cenſur⸗Inſtrurtion ſich 
hindurch winden zu können. Wo aber der Preſſe ein 
freierer Spielraum geſtattet iſt, hat ſie es da je fehlen 
laſſen? Wer hat freudiger jede Erſcheinung begrüßt, 
die dem Fortſchritte angehörte, wer rüftiger im Dienſte 
der wahrhaft volksthümlichen Entwickelung gearbeitet 
als die Preſſe? Hat ſie hier und da geirrt, hier und 
da Mißgriffe gethan, fo iſt fie auch immer ihr eigene 
Regulator geweſen und zwar der beſte, den es überha 
für ſie geben kann. Die Preſſe verkennt ihre eigenen 
Mängel nicht, aber ſie verwahrt ſich auch gegen die 
muthung, die Schuld dieſer Mängel zu tragen. 
ſie nützen konnte, hat ſie es redlich gethan und ſie kann 
ohne Anmaßung behaupten, daß von Allem, was unſert 
Zeit Großes und Schönes aufzuweiſen hat, Nichts iR, 
was nicht ihr weſentliche Ausbildung, Förderung 
Verbreitung verdankt. Auf dieſe Anerkennung hat und 
macht fie Anſpruch, denn fie behauptet mit Shakespeark 
„s iſt 'ne Art gut handeln, gut zu reden, obgleich d 
Wort noch keine That!“ 

(Düſſ. 3.) Ein Verein zur Beſprechung über den 
inwendigen Menſchen hat ein lautes Ende genommen, 
indem bei der Beſprechung über verſchiedene eingeſandle 
Statuten die Gemüther ſich ſo erhitzten, daß faſt e 
Schlägerei daraus wurde. Der friedliche Theil, Weiber 
und Männer, zog ſich durch den Nebenſaal zurück, wo 
durch eine daſelbſt ſtattfindende Verſammlung von Pr 
gern bedeutend geſtört wurde. 

(Schw. M.) Die neue kathol. Sekte in Schneide 
mühl, welche das Cölibat und viele andere Einrichtun⸗ 
gen der römiſch katholiſchen Kirche abgeſchafft wiſſen will 
findet großen Widerſpruch im Großherzogthum Polen 
und die Regierung dürfte es ſchwerlich gerathen finden, 
ihr die nachgeſuchte Genehmigung zu ertheilen. Wi 
es heißt, wollen die Leute dann mit ihrem Seelenhirten 
auswandern. 5 

Köln, 16. Nov. — Der wirkl. geh. Staats⸗ und 
Finanz⸗Miniſter, Herr Flottwell, iſt heute Nachmittag 
hier angekommen. 

Coblenz, 14. Novbr. (Elbf. Z.) Am verfloſſencl 
Sonntag trat in der Pfarrkirche zu St. Caſtor 
Geiſtlicher auf der Kanzel nicht allein gegen Eu 
Sue's Myſterien von Paris und ewigen Juden, ſon⸗ 
dern auch gegen die politiſchen Zeitungen überhaupt 
beſondets aber gegen die Trierſche Zeitung und do 
Frankfurter Journal auf. 

Düffeldorf, 13. Nov. (F. J.) In der hieſige 
Offizin des Buchhändlers Buddäus iſt ein Werk unde 
der Preſſe, welches über die achtzehn Röcke des Heilan, 
des, welche in den verſchiedenen Gegenden der Chriſten 
heit noch auf bewahrt werden, die genaueſte Nachricht 
giebt und die Abbildung dieſet Röcke, wie der auf fr 
bezüglichen Denkmünzen, Bullen und Urkunden mitte" 
let; auch die Wunder berichtet, die jeder, als einig, 
ächt geltende Rock, in feinem Kreiſe gewirkt „haben“ 1 
Der Rock ſcheint alſo eine ähnliche Rolle, wie der Rhe 
des Leſſing'ſchen Nathans zu ſpielen, und ſchwer 


ſtimmbar, welcher von allen der ächte ſei. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 12. November. (Aach. 3) —— 


Papi 
ren angehalten, die aus Furcht vor ezwun dee — 
dienſte im Kaukaſus, entwichen waren. 


Bahn zwei Polen aus Mangel an ausweiſenden 


* 


ſteht Sachſen nicht in Cartelverbindung mit Rußland, 
ſo daß die Regierung auf erſtatteten Bericht keinen Anz 
ſtand nahm, den beiden glücklichen Flüchtlingen die zu 
ihrem weitern Fortkommen nöthigen Päſſe auszuhändigen. 
Aus Baiern, 14. November. (Brem. 3.) Die 
öffentliche Meinung iſt namentlich in der letzten Zeit 
auch in den katholiſchen Provinzen ſehr entſchieden ge⸗ 
gen die Uebergriffe der clerikaliſchen Partei geworden, 
und giebt ſich namentlich in München, wo man täg⸗ 
lich die beißendſten Maueranſchläge, beſonders gegen die 
Jeſuiten, findet, ſehr unzweidrutig zu erkennen. Die 
Entdeckung ultramontaner Hiſtoriker, daß nicht Tilly 

agdeburg zerftört habe, fondern daß die Magdeburger 
ſelbſt ihre Stadt zerſtört und ſich einer den andern um⸗ 
gebracht hätten, findet im Publikum keinen Beifall. 
Bei der Einweihung der Standbilder von Tilly und 
Wrede herrſchte im Volke ein beredtes Schweigen. 

icht ein einziges Hoch war zu vernehmen. Am an⸗ 
dern Tage riß die ſehr in Anſpruch genommene Poli⸗ 
zei ein Placat ab, worin die Magdeburger für die Ver⸗ 
herrlichung des Zerſtörers ihrer Stadt danken! 

Frankfurt a. M., 14. November. (M. A. 3.) 
Während das Armenweſen für Juden und für Chriſten 
altherkömmlich abſolut von einander getrennt iſt, ge⸗ 
ſchah es in einer Sitzung der gefeggebenden Verſamm⸗ 
lung, daß der Beſchluß gefaßt wurde, fortan hautkranke 
Iſraeliten in das fogenannte Krätzſpital zu St. Rochus 
aufzunehmen. Alſo St. Rochus iſt und bleibt vorerſt 
der einzige, der die Fackel der Aufklärung und Toleranz 
den übrigen wunderlichen Heiligen unſerer alten Reichs⸗ 
ſtadt voranträgt. 


Oeſterreich. 

Wien, 14. Novbr. (A. 3.) Sicherm Vernehmen 
nach haben die Großherzoge von Baden und Heſſen 
und der Kurfürſt von Heſſen die Titulaturerhöhung für 
ihre Familienglieder unſerm Hofe dahin notificitt, daß 
die Erbgroßherzoge das Prädikat „königliche Hoheit“, 
die andern Prinzen und Prinzeſſinnen „groß herzogliche 
Hoheit“ führen werden. Man ſoll hierorts die Billig⸗ 
keit dieſer Rangverhältniſſe der großherzoglichen Häuſer 
ohne Anſtand gewürdigt haben. : 


Ruſſiſches Reich. 
Von der polniſchen Grenze, 8. Nov. (M. J.) 
erichte aus St. Petersburg ſprechen von einem Han⸗ 
delsvertrag, welcher zwiſchen England und Rußland im 
erke begriffen iſt. Die Unterhanglungen ſollen bereits 
ſehr weit gediehen und zum Abſchluſſe reif fein. Nur 
über einige Beſtimmungen walten noch Differenzen ob, 
deren Beſeitigung in der nächſten Zeit erwartet wird. 
Seit einiger Zeit iſt von Petersburg aus wiederholt 
das Gerücht verbreitet, daß die Ausgleichung der 
ifferenzen mit dem römiſchen Hofe nahe be⸗ 
vorſtehe. Hier, wo man die von oben begünſtigten 
Uebergriffe der griechiſchen Kirche, die ſyſtematiſchen Be⸗ 
einttächtigungen des Katholieismus täglich vor Augen 
hat, ſchenkt man dieſen Nachrichten keinen Glauben. 
Es iſt leider nur zu gewiß, daß man ruſſiſcher Seits 
die Auflöſung des Katholicismus in der griechischen 
Staatskirche herbeizuführen trachtet. Theilweiſe wird 
les nach dem jetzigen Syſteme wohl gelingen, wenn 
auch vorauszuſehen, daß es nicht ohne ſchwere Kämpfe 
abgehen wird. 
Frankreich. 
% Paris, 15. November. — Man weiß jetzt 
Pofitiv, daß Espartero am 9. November noch in 
er Wohnung (Regents Park) zu London war und 
erhaupt England nicht verlaſſen hat. Die angebliche 
röffnung des Herrn Bulwer's war eine Myſtification, 
oder wenn man will, eine Lüge. — General Ametler 
und ſein Adjutant ſind auf der Reiſe nach Chalons an 
r Marne unter Escorte hier durch gekommen. — 
an ſchreibt aus Figuiéres vom 7. November, daß 
an in Catalonien Alles anwende, domit die Ruhe nicht 
geſtört werde. Die Behörden ſind auf ihrer Hut, und 
atrouillen viſitiren beinahe alle Nächte die verdächtigen 
er. Zu Barcelona hat man bei einer Hausunter⸗ 
ſuchung an der Wohnung des Notars Pich eine Menge 
Waffen gefunden. Pich wurde darauf in die Citabelle 
gebracht und vor ein Kriegsgericht geſtellt. Dieſes 
Beifpiel hat eine groge Wirkung hervorgebracht. — 
Die Presse verſichert, es ſei nun entſchieden, daß 17 
Eleven der polptechniſchen Schule, wegen inſubordina⸗ 
tienswidrigem Verhalten von der Wiederaufnahme in 
die Anſtalt excludirt worden find, Die Schule wird 
am 20. Nov. eröffnet. — Es heißt, der Herzog von 
Nemours fühle ih ſeit einigen Tagen ſehr unwohl. — 
err v. Bourqueney, franzöſiſcher Botſchafter bei der 
forte, iſt hier angekommen. — Man hat üder Havre 
achrichten aus Newport vom 25. October. Der Or⸗ 
n, der auf Cuba ſo großen Schaden angerichtet hat, 
verbreitete ſeine Verheerungen längs der amerikaniſchen 
ſte; er wehte am 19. October in der Gegend von 
Pbiladeiphia, zu Buffalo und auf dem Erieſte, wo an 
enſchen umgekommen find. 
em Aufrufe der „Reforme“ wegen Organiſation 
Arbeiter ſind abermals der „Progres de Calais,“ 
de „Emancipation,“ der „Impartial du Nord“ und 
— „Courrier d'Indre et Loire“ beigetreten; die Frage 
d id in allen Departements lebhaft aufgegriffen, fie 
rängt im Volke alle Politik in den Hintergrund und 


der 
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zahlloſe mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckte 

tionen werden vor die Kammern gebracht werden. 
S pan i e n 

Madrid, 9. November. — Auf der Tagesordnung 
der heutigen Sitzung des Congreſſes ſtand die Eröff⸗ 
nung der Diskuſſion über den Reform⸗Entwurf. Es 
wurde aber nur der vollſtändige Commiſſionsbericht verleſen 
und die Sitzung ſodann aufgehoben. — Mehrere Briefe 
aus der Provinz Leon melden, daß Inſurrectionsver⸗ 
ſuche an der portugieſiſchen Grenze ſtattgefunden. Es heißt 
auch, Zurbano's Sohn durchſtreiche an der Spitze einer 
Guerilla die Provinz. 

Die Provinz Lerida iſt in Belagerungsſtand erklärt 
worden. Im Congreß hat die Berathung über die 
Reſorm der Conſtitution angefangen. 

Ein Flugblatt, das in Bartelona vertheilt wurde, 
enthält die neue Verfaſſung, welche die Exaltados beab⸗ 
ſichtigten. Die Grundſätze find: Die Republik mit 
einer Kammer von 63 Mitgliedern; die voll⸗ 
ziehende Gewalt in den Händen eines Präſidenten, der 
zugleich ſein Miniſterium hat; Freiheit der Preſſe, die 
nur den Entſcheidungen der Jury unterworfen iſt; die 
Nationalgarde, beſtehend aus allen Steuerzahlenden, 
welche die Waffen zu tragen im Stande ſind; Apunta⸗ 
mientos, durch alle Steuerzahlenden gewählt; Provin⸗ 
zialjunten; die Zahl der Provinzen auf 14 reducirt: 
Reduction der Armee auf 20,000 Mann, die jedes Jahr 
zur Häfte erſetzt werden; alle Offiziere, bis einſchließlich 
den Hauptmann, gehen aus den Reihen der Soldaten 
hervor und treten nach abgelaufener Dienſtzeit ohne Anz 
ſprüche auf Penſion aus; Sparſamkeit in den Finanzen; 
das Budget darf 270 Mill. Realen nicht üderſteigen; 
Aufhebung der Douanen und Douaniers: die Verfol⸗ 
gung ausländiſcher Fabrikate wird Privatunternehmun⸗ 
gen anvertraut; bürgerliche Rechte nach einem einzigen 
Geſetzbuch. 

Der Correſpondent des National ſchreibt unter dem 
Tten von Madrid: Groß war die Ueberraſchung des 
Publikums über die Entſcheidung des Kriegsgerichts, welche 
eben fo unerwartet als ohne Beiſpiel iſt, daß ſogar die 
progreſſiſtiſchen Journale — fo wenig erwarteten fie es 
— das Kriegsgericht wegen ſeiner Unabhängigkeit prei⸗ 
ſen. Doch ſtatt ihre Incompetenz zu erklären, haben 
die Richter eine neue Unterſuchung angeordnet, und fo 
weiß nur Gott, wann dieſe Geſchichte ein Ende nehmen 
wird. Die Meiſten und ich mit ihnen glauben, daß 
Prim am Ende transpotirt werde. Mehre Umſtände 
find jetzt bekannt geworden, die da zeigen wo man hin⸗ 
aus wollte. Man weiß jetzt, daß man früher Prim 
dazu bewegen wollte, Madrid zu verlaſſen und daß ihn 
nur deshalb fein Mißgeſchick traf, weil er ſich deß wei⸗ 
gerte. Ein wohlmeinender Freund warnte ihn vor Dem, 
was geſchehen ſollte, aber er verſchmähte die Warnung. 
Daſſelbe wiederfuhr ſeinem Adjutanten Sanz. Durch 
die Aufregung der öffentlichen Meinung eingeſchüchtert, 
überzeugt von dem Haſſe, den er ſich zugezogen, ſuchte 
Narvaez alle Perſonen aus Madrid zu entfernen, die 
er beargwöhnte. Prim handelte recht, daß er nicht dem 
Rathe zur Flucht folgte, denn dieſer Rath kam von 
Narvaez, indem Befehle gegeben waren, ihn auf dem 
Wege zu verhaften und nach Madrid zurückzuführen, und 
ſo wäre ſeine Flucht Beweis für ſeine Schuld geweſen. 
Narvaez wird immer weiter gehen. Bald wird er die 
Macht beſitzen, durch legalen Beſchluß der Cortes 
auf ſechs Monate alle Gewalten zu ſuspendiren. 
Seine Sprache unter feinen Offizieren iſt eben fo ver⸗ 
wegen als rückſichtslos. Vor einigen Tagen rief er mit 
ſeiner Stentorſtimme aus: „Wir haben ſehr gefehlt, daß 
wir die Cortes zuſammenriefen. Viluma hatte Recht. 
Wir leben inmitten eines Sturmes, wo Alles erlaubt 
iſt, um ſicher den Hafen zu erreichen. Ich kenne Nie⸗ 
mand jetzt, als Freunde oder Feinde. Letztere müſſen 
mitleidslos und Gewiſſensbiſſe niedergeſchmettert werden. 
Welches Mittel es auch ſei, ich ſchrecke vor keinem zu⸗ 
rück. Ein Mann muß ſich zu behaupten wiſſen, das 
iſt das Weſentliche.“ — Bei jedweder Gelegenheit ſpricht 
Narvaez davon, daß, ſobald die Reform votirt ſei, Vi⸗ 
luma das Portefeuille des Auswärtigen bekommen müſſe, 
um alle feine Pläne auszuführen. Mit ihm wird das 
alte Regime der Camarilla mit allem Gefolge wieder 
eingeführt werden. Viluma iſt auch der Mann Chriſti⸗ 
nens und von ihm erwartet fie viel. Von allem die⸗ 
ſem geſchieht indeß nichts ohne die Zuſtimmung des 
franzöſiſchen Geſandten. Die franzöſiſche Regierung hat 
die Hand hier in Allem und Hr. Guizot iſt den von 
ihm ſo laut verkündeten Theorien treu. Es ſcheint in⸗ 
deß, daß die neuen Verwandtſchafts⸗Beziehungen zwiſchen 
Neapel und Frankreich die Ausſichten des Graſen Tra⸗ 
pani auf feine Vermählung mit der Königin Iſabella 
gebeſſert haben. a 

Gonzales Bravo, der das Bedürfniß fühlt, ſich wie⸗ 
der populär zu machen, hat in aller Eile ſeinen Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Liſſabon verlaſſen und ſich nach Ma⸗ 
drid begeben, um das Reform⸗Project im Congreſſe zu 
bekämpfen. Zurbano und ſein Sohn, die ſich nach 
Frankreich begeben wollten, haben von der ſpaniſchen 
Regierung den Befehl erhalten, in Santander unter 
polizeilicher Auſſicht zu wohnen. Wege 

Großbritannien. 


Peti⸗ 


London, 14. November. — Das neue Geſetz über Verſuche 
Schuldhaft hat glänzende Früchte getragen. Nur Rußlands 


110 Perſonen find wegen Schuld in Whiticroß⸗Strect⸗ 
Priſon, faſt eine ähnliche Zahl in der Qusens⸗Priſon 
und nur 25 im Horſemongerlane Jail, fo daß im Gan⸗ 
zen in ganz London nur 245 wegen Schulden inhaſtitt 

j find. Nicht lange iſt es her und es waren allein in 

Whitecroß⸗Priſon fo viel gefangen. Daſſelbe günſtige 
ae ſtellte ſich in den Grafſchafts⸗Geföüngniſſen 

eraus. 
Der General⸗Inſpector der Gefängniſſe, Maj 

hat kürzlich einen Bericht über Bas Ne A 

bei Pentonville veröffentlicht, das bekanntlich das 

| erfte in Europa von ſolcher Ausdehnung und Bauart 
iſt. Es iſt im Allgemeinen für Sträflinge von dem 

Alter von 18—35 Jahren beſtimmt, welche zum erſten 

Mal beſtraft worden ſind, und ſein Hauptzweck beſteht 

darin, die Verurtheilten in den 18 Monaten, die ihrer 
Deportation vorausgehen, ſowohl moraliſch zu beſſern, 
als fie für die hauptfächlich in den Straf⸗Colonien vor: 
kommenden Arbeiten geſchickt zu machen. Nach Ablauf 
dieſer Friſt werden ſie, je nach dem Standpunkt ihrer 

Moralität, in drei Klaſſen getheilt und hiernach richtet 
ſich auch die Behandlung in den Colonieen. 

(O'Connell hat dem Repealverein in Dublin in 

. Schreiben angezeigt, daß er gegen das Ende die⸗ 
ſes Monats zurückkehren, und dann zunächſt zwei wich⸗ 
tige Gegenſtände, nämlich die Frage über die Anklage 
der Richter in ſeinem Staatsprozeß und die gleichfalls 
ſchon früher angeregte Bildung einer aus 300 Mitglie⸗ 
dern beſtehenden Präſervativ⸗Geſellſchaft, zur Sprache 
bringen werde. Was die erſtere Angelegenheit betrifft, 
fo ſchreibt O'Connell, daß er gern auf die Anklage ver⸗ 
zichtet hätte, die Parteilichkeit der Richter ihm indeß, 
je mehr er der Sache auf den Grund gegangen, im⸗ 
mer größer, und deshalb eine Unterſuchung durch das 
Parlament unabweisbar erſchienen ſei. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beruhigt er auch die Repealfreunde über den 
Föderalismus, indem er erklärt, daß er nie das Repeal 
aufgeben werde; fein Schreiben endet mit dem gewöhn⸗ 
lichen Schluß: „Hurrah für das Repeal!“ 


Niederlande. 
Haag, 15. Nov. Vorgeſtern iſt der Prinz Hein⸗ 
rich der Niederlande von feiner Reiſe nach dem mittel⸗ 
ländiſchen Meere wieder hier eingetroffen. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. November. — Die Zollbeamten der 
Station Verviers haben eine Defraudation ganz neuer 
rt entdeckt; 13 Paſteten⸗Terrinen nämlich waren, ſtatt 

mit Straßburger Leberpaſteten, mit 980 verſiegelten 
Briefen gefüllt, deren Porto man erſparen wollte. Dieſe 
Briefe wurden nach dem Geſetze vom 27. Prairial des 
Jahres IX. confiscirt. 


S ch wei z. 

Aus der Schweiz, 9. Nov. (Hannov. Ztg.) 
Bei den nun immer greller hervortretenden ultramon⸗ 
tanen Tendenzen und antiproteſtantiſchen Beſtrebungen 
der bisherigen katholiſchen Conſervativen können die 
proteſtantiſchen Schweizer, welche bisher in politiſchen 
Dingen mit jenen gemeinſchaftlich handelten, nicht län⸗ 
ger unter derſelben Fahne ſtehen, und wirklich hat auch 
eine Scheidung bereits ſtattgeſunden. Man ſteht nicht 
länger an, dieſe Beſtrebungen öffentlich als Das zu be⸗ 
zeichnen, was ſie in der Wirklichkeit ſind, nämlich als 
feindliche Geſinnungen, gegen die Exiſtenz des Prote⸗ 
ſtantismus ſelbſt gerichtet, als Verſuche, die zum 
höchſten und letzten Zwecke die Vernichtung 
des evangeliſchen Bekenntniſſes in der 
Schweiz haben. Die Blätter der Jeſuiten wiſſen 
darauf keine andere, als die armfelige Antwort zu ge⸗ 
ben, es ſeien die proteſtantiſchen Conſervativen der Herr⸗ 
ſchaft des Radicalismus und der Irreligioſität anheim 
gefallen. 

Italien 

Von der italieniſchen Grenze, 9. Nov. (A. Z.) 
Neulich war von einem Aufenthalt des Fürſten Miloſch 
in Italien die Rede, was offenbar auf einer Verwech⸗ 
ſelung mit deſſen Sohne dem Fürſten Michael beruht, 
der gegenwärtig zu Trieſt weilt. Was den künftigen 
Aufenthalt des Fürſten Miloſch anbelangt, ſo kann ich, 
auf die verläßigſte Quelle geſtätzt, verſichern, daß der⸗ 
ſelbe Wien nicht verlaſſen wird, da er ſich gegen die 
ihm aus Anlaß der letzten Ruheſtörung in Serbien zur 
Laſt gelegte Beſchuldigung vollkommen gerechtfertigt 
haben ſoll. 

Griechenland. 

London, 10. Nov. (A. 3.) Auf die neulichen, 
die Lage Griechenlands zum Gegenſtand habenden 
Eröffnungen des öſterreichiſchen Cabinets hat, wie ich 
höre, die hieſige Regierung eine durchaus ausweichende 
Antwort ertheilt. Frankreich fol die Anſichten des öſter⸗ 
reichiſchen Staatskanzlers mehr gewürdigt, jedoch die 
Meinung ausgeſprochen haben, daß es einer beſondern 
Präventivmaßregel gegen den etwanigen Plan einer Erz 
weiterung der griechiſchen Grenzen auf Koſten der Tür: 
kei nicht bedürfen werde, da die bisherigen Stipulatio⸗ 
nen, namentlich die Erklärung der Integrität des tür⸗ 
kiſchen Reichs, einen genügenden Damm hiegegen zu 
bilden geeignet fein dürften. Preußen fol um umſtänd⸗ 
lichere Begründung der Beſorgniß vor einem dera 

von Seite Griechenlands gebeten haben. Ueber 
Antwort hat noch nichts verlautet. 


Osmaniſches Heich. 

Von der türkiſchen Grenze, 7. Nov. (A. 3.) 
Aus Jaſſy ſchreibt man, daß Fürſt Bibesco mit dem 
Hospodar der Moldau, Fürften Sturdza, zu Tokchani 
eine Zuſammenkunft veranſtaltet habe, um einen Sohn 
des letztern mit einer Tochter des erſtern zu vermählen 
und eine Allianz zu begründen zu gegenseitiger Unter⸗ 
ſtützung in beſtimmt bezeichneten Fällen. 

Aus den Donaufürſtenthümern, 1. Nov. 
(D. A. 3.) Am 23. October reiſte der jüdiſche Han⸗ 
delsmann Herſchkowitz aus Berlin von Roman nach 
Jaſſy, wo er einen Termin in einer Proceßſache gegen 
einen andern Juden hatte. Auf der neuen Chauſſe, 
kaum / Stunde von der Brücke über den Sireth, 
wurde er von acht Männern zu Pferde, welche mit 
Prügeln bewaffnet waren, angehalten, er ſowohl als 
ſein Kutſcher, ein chriſtlicher Moldauer, unbarmherzig 
geprügelt und dem Herſchkowitz alles Geld, an 120 
Dukaten, 3 Rubeln und 3 Zwanzigern etwa, abgenom⸗ 
men, ihm auch ſowie ſeinem Kutſcher die Kleidungs⸗ 
ſtücke vom Leibe geriſſen. In dem benachbarten Wirths⸗ 
hauſe erfuhr H., daß dieſelben Räuber auch in dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Saboweni Räubereien verübt hatten, 
und daß man vermuthe, es wären Zigeuner von dem 
Gute Holowaczeſti, Sklaven, die dem dortigen Gutsbe⸗ 
figer gehören. Ein Jude aus Piatra iſt vor kurzem 
ebendaſelbſt beraubt worden; er zeigte dies dem Ver⸗ 
walter des Gutsbeſitzers an, welcher auch dem Beraub⸗ 
ten das ihm abgenommene Eiſen wieder ſchaffte, ohne 
daß die Räuber beſtraft wurden. Da die Polizeibehör⸗ 
den nicht wagen dürſen, ſich in Das zu miſchen, was 
auf dem Hof eines Bojaren vorgeht, ſo können ſolche 
Räuber lange Zeit ihr Weſen ungeſtraft treiben; denn 
die meiſten Gutsbeſitzer wohnen nicht auf dem Lande, 
ſondern in Jaſſy, und ihre Verwalter, hier Wataf ge⸗ 
nannt, regieren als unumſchränkte Herren auf dem 
Gute, wie in Oeſterreich die Wirthſchaftsamtmänner, 
nur daß man dort ſich beſchweren kann, während bei 
uns Manches ungeahndet durchgeht. In der Walachei 
hat ſogar ein Bojar wagen dürfen, an der Verſchwö⸗ 
rung der Bulgaren gegen den Fürſten Theil zu nehmen, 
und man wagt nicht, ihn zur Unterſuchung zu ziehen. 
Eben ſo geht es auch mit den Malverſationen der Be⸗ 
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amten. In dieſen Tagen fiel in Jaſſh eine Expref: erſt vor etwa einem halben Jahre angetrauten und dem 


fung eigner Art vor. Ein Reiſender aus den öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten wollte Abends Jaſſy verlaſſen. Man 
forderte, wie gewöhnlich, ſeinen Paß am Schlagbaume; 
da er aber eine Stunde vergeblich auf die Rückgabe 
deſſelben gewartet hatte, ging er in das Zimmer des 
Polizeibeamten, wo ihm ſein Paß abgenommen worden 
war, und bat um Abfertigung. Da ſprang der Be⸗ 
amte wüthend auf ihn zu und behauptete, er ſei ein 
Lügner, ein ſolcher Paß ſei nicht abgegeben worden, 
und ſchlug auf den armen Wehrloſen los, wobei ihm 
auch andere Untergeordnete behülflich waren. Der un⸗ 
glückliche Reiſende, gewohnt, daß hier Alles mit Geld 
anzufangen, reicht, um den Wüthenden zu befänftigen, 
demſelben einen Dukaten, den dieſer mit der linken 
Hand ſtillſchweigend nahm, mit der rechten aber fort⸗ 
fuhr zu ſchlagen, ſodaß Jenem ein paar Zähne ausge⸗ 
schlagen wurden. Dem Gemißhandelten blieb daher 
nichts Anderes übrig, als ſich förmlich loszukaufen, da 
der auf dem Wagen ſitzende Kutſcher ein furchtſamer 
Jude war und ihm nicht helfen konnte, anderweite 
Hülfe aber bei der Entfernung von den letzten Häufern 
der Stadt nicht zu hoffen war. Endlich wurden 6 Du⸗ 
katen angenommen und der Schlagbaum aufgemacht, 
dem Reiſenden aber nicht erlaubt, in die Stadt zurück⸗ 
zugehen, wo er ſich beſchweren wollte; doch erlaubte man 
ihm, ſeinen zerriſſenen Paß mitzunehmen, der unter das 
Bett geworfen worden war, wo er ihn bemerkt hatte. 
Von der nächſten Station ſchrieb er an die beiden in 
Jaſſy wohnenden engliſchen Miſſionäre, die ſich gern 
aller Unterdtückten annehmen, und dieſe haben die Sache 
der Behörde angezeigt. 


Miscellen. 

München, 15. November. — Eine ſchauderhafte 
Unthat erhält ſeit geſtern alle theilnehmenden Menſchen 
in der größten Aufregung. Als der durch die Septem⸗ 
berummälzung in Athen außer griechiſchen Dienſt ge: 
kommene, jetzt wieder bayerſche Artillerie-Hauptmann 
Neumayer geſtern gegen 2 Uhr von der Parade nach 
Hauſe kommt, findet er den Zugang zu ſeiner Wohnung 
verſchloſſen, läßt öffnen, und muß nun beim erſten Tritt 
in das Wohnzimmer ſeiner liebenswürdigen jungen, ihm 


Vernehmen nach ſich in geſegneten Umftänden befinden? 
den Frau dieſe gräßlich ermordet finden. Sie lag auf 
dem Bette mit tief durchſchnittenem Halſe. Wenige 
Schritte davon, in der ebenfalls geſpertten Küche, fand 
ſich, in gleicher Weiſe ermordet, jedoch außer der Hals⸗ 
wunde auch mit einer Kopfverletzung verſehen, die Magd. 
Das ſofort gefundene Raſirmeſſer des Capitains, welches 
ſeinem Aufbewahrungsorte nur von bekannter Hand ent⸗ 
nommen ſein konnte, dann daß die Unthat in lebhafte⸗ 
ſter Straße und in einer in zwei kleinere Wohnungen 
getheilten Etage hatte begangen werden können, ließ ſo⸗ 
fort auf einen Hausraubmörder ſchließen, und in der 
That ergab ſichs bald, daß des Hauptmanns eigener 
Burſche fehlte, den die Begierde, ſich in den Beſitz 
einer bedeutenden Geldſumme ſeines Herrn zu ſetzen, 
wohl zuerſt zum Diebe und dann zum Mörder, zum 
Doppel- oder dreifachen Mörder gemacht haben mag. 
Der Thäter iſt noch nicht ergriffen. 

Von achtbarer Hand wird der Redaction der Köln. 
Ztg.“ mitgetheilt, daß die neulich der „Aachener Ztg.“ 
gemeldete Nachricht, als bezöge Hoffmann von Fallers⸗ 
leben durch Veranſtaltung ſeiner Freunde in Mecklen⸗ 
burg eine genügende Leibrente, bis jetzt aller Realität 
ermangelte. 

Paris. Dem zum Commandanten der 13. Militär⸗ 
Diviſion ernannten General⸗Lieutenant Grouchy iſt durch 
das Räderwerk einer Mühle auf ſeinen Beſitzungen 
die rechte Hand ganz zermalmt worden. Als Oberſt 
der Chaſſeurs hatte er bereits das Unglück, in einer 
Attaque bei Fleurus 1813 drei Finger dieſer Hand 
durch einen Säbelhieb zu verlieren. ; 

Boulogne, 10 Nov. Hier hat ein merkwürdiges 
Feſt ſtattgefunden. Eine Wittwe, Mad. Sauvage, 
feierte ihren hundertſten Geburtstag. Eine große An⸗ 
zahl von Freunden, Verwandten, Kindern, Enkeln und 
Urenkeln hatten ſich dazu verſammelt. Der fungirende 
Pfarrer dabei war 92 Jahre alt, die beiden Kinder der 
Dame 72 und 75 Jahr. Die Gefeierte hat vier Ge⸗ 
nerationen geſehen, ſie hat den Gebrauch aller ihrer 
körperlichen und geiſtigen Kräfte, und beſitzt eine ſtets 
heitere Laune. 


Sch 


Tagesgeſchichte. | 


+ Breslau, 21. Novbr. — In der heutigen Zei: 
tung iſt der unlängſt verübten beiden Beraubungen der 
Poſt Erwähnung geſchehen. Die Ermittelung dieſer bei⸗ 
den Diebſtähle hat gleichzeitig dazu geführt, noch einige 
andere gleichartige Verbrechen ans Licht zu ziehen. Bei 
den angeſtellten Nachforſchungen hatte fi nämlich feſt⸗ 
geſtellt, daß ein hieſiger Einwohner von verdächtigen 
Perſonen mehrere ganze Stücke Tuch in Empfang ge⸗ 
nommen. Bei der vorgenommenen Hausſuchung wur⸗ 
den fünf Stück Tuch in Beſchlag genommen und ergab 
ſich ſpäter, daß dieſelben einen Fuhrmann in der Gegend 
von Frobelwitz in der Nacht vom Sten zum Iten d. M. 
vom Wagen geſtohlen worden waren. Unter den ge⸗ 
ſtohlenen Tuchen befanden ſich zwei Stück von 16 und 
18 Elen, catirt, deren Eigenthümer noch nicht haben ermit⸗ 
* werben können. Es ift zu wünſchen, daß ſich letztere 
recht bald meiden möchten. 


Ueberhaupt 
0 * die langen und ſehr dunkeln Abende 
uch wohl die Ur 
und oft a oh moorſichtigkeit Beſtohlner den 


Dieben gute Gelegenheit zur Ausübung ihrer Prapis 
So wurde am 18ten d. M. Abends von einem off 5 
e 


Wagen auf der Trebnitzer Chauſſee 5 
geſtohlen. a 19ten Abends Bi 2 Be 
dem Wege 
vom Sandthor nach dem Ritterplatz durch Auſſchneiden 
der Wagenplaue ein Koffer mit Kleidern geſtohlen. Auch 
die gewöhnlich nur ſehr ſchlecht verwahrten Bodenkam⸗ 
mern fangen wiederum an, die Aufmerkſamkeit unſerer 
Induſtrie⸗Ritter zu erregen, und mehrere der erſteren 
ſind in der lehten Zeit erbrochen und ausgeleert worden. 
Es iſt rathſam, dieſelben beſſer zu verwahren, als dies 


gewöhnlich geſchieht. 


liche Fortſchritt des Bürgerthums bekundet ſich immer 
ſichtbarer in der dankbaren Würdigung des hohen Ge⸗ 
ſchenkes, welches Friedrich Wilhelm III. in den Zeiten 
des Drangſals und der Noth, als das Kriegsungewit⸗ 
ter des Staates Kraft zerſplittert hatte, zur Erkräfti⸗ 
85 und moraliſchen Erſtarkung ſeiner Bürger, deren 


erzwungene Theilnahmloſigkeit an der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung zum Unglück der Monarchie viel beigetragen 
hatte, verlieh. Welche hohe Bedeutung in dem Geſetze 
vom 19. November 1808 liege, hat man richtiger be⸗ 
griffen, je mehr die lange Praxis ſelbſt mit dem In⸗ 
halt und deſſen Deutung vertrauter gemacht hat, und 
je weitern Anklang das Princip der Aufklärung und 
der Oeffentlichkeit gefunden, deſto geläuterter wird die 
Kenntniß der Städteordnung. Der Bürger ehrt ſie 
als das höchſte Palladium ſeiner geiſtigen Freiheit, als 
das werthvollſte Privilegium der freiern Verfaſſung, und 
wichtig iſt ihm der Tag, von dem jene denkwürdige 
Urkunde ſanctionirt wurde. So wird der 19. Novem⸗ 
ber immer mehr für die Städte der alten Monarchie, 
in denen jene Ordnung gilt, ein Tag der Freude und 
der Feſtlichkeit, und fo begingen wir in unſrer alten 
Stadt, der man oft mit Unrecht den Stabilismus vor⸗ 
geworfen hat, als ob innerhalb der alten ehrwürdigen 
Mauern kein friſcher Bürgerſinn ſchlagen könne, den 
geſtrigen Tag als ein Feſt der innern Weihe und zu⸗ 
ein der Harmmtofen Heiterkeit. Die wahre Bedeutung 
m es erhöht, wenn nicht blos die 

Zweck verwaltet, ſondern eine Ver⸗ 
ſtändigung und ein Austauſch der Anſichten die geistige 
Tendenz begünſtigt. Dies hatte man richtig erfaßt, 


leſiſcher Nouvellen - Courier. 


e Schweidnitz, 20. November. — Der erfreu- und der Gewerbeverein leitete durch eine Sitzung die 


Feier ein, wobei der Gymnaſiallehrer Dr. Schmidt 
einen freien Vortrag über die Begründung der preu⸗ 
ßiſchen Städteordnung in ihrer geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung hielt. Der Redner ſprach zunächſt einleitende 
Worte über die Wichtigkeit des Tages, hinweiſend auf 
die Segnungen, die aus der Städteordnung für das 
Bürgerthum hervorgegangen, und löſte dann die Fragen! 
Was war die Bürgerſchaft der Städte vor Begründung 
der Ordnung von 1808? und was iſt fie durch dieſelbe 
geworden? Der Vortrag führte den allmähligen Bil⸗ 
dungsgang des ſtädtiſchen Bürgerthums in Deutſchland 
und in Schweidnitz insbeſondere vor, wies den Unter⸗ 
gang der freien Verfaſſung nach und beleuchtete dann 
beſonders den Zuſtand unſerer Stadt unter preußischer 
Herrſchaft. Kurz berührt wurden die Ereigniſſe des 
Unglücksjahr 1806 und 1807, die den Impuls zur 
neuen Organiſation gaben, und die Veranlaſſung zur 
Begründung der Städteordnung ausführlicher erörtert: 
Der Redner ging hierauf zur Einführung der neuen 
Ordnung über, und erwähnte die Repräſentanten, die 
in dem erſten Jahre mit anerkennenswerthem Eifer das 
neue Werk zu Schweidnig begründen halfen, er ge 
dachte rühmend des Fortſchrittes, der in neueſter Zeit 
von den Männern der Intelligenz gefördert worden 
war, und ſchloß feinen Vortrag, das geiſtige Princip, 
das in dem denkwürdigen Geſetze liegt, beſonders here 
vorhebend. Hatten ſchon in dieſem Jahre feine Vor 
träge über die Geſchichte der Stadt Schweibnig dem 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 275 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
Gewerbeverein ein zahlreiches Auditorium verſchafft, fo 
war die geſtrige Verſammlung aus näherem Anlaß noch 
mehr beſucht. Die Sitzung, welche um 5 Uhr Abends 
degonnen hatte, ward um 6%, Uhr geſchloſſen, und 
um 8 uhr vereinigte man ſich in dem Lokal der 
Sitzung, dem Gaſthof zum Scepter auf dem Ringe, 
zu einem einfachen Souper, an dem 152 Perſonen, bei 
weitem dem größten Theile nach aus Bürgern beſte⸗ 
hend, — von der Militairbehörde war nur der von 
den Bewohnern der Stadt hochgeachtete Kommandant 
Generalmajor Graf Henkel von Donnersmark zugegen 
— Antheil nahmen. Geziert war der Saal mit den 
Büſten Friedrich Wilhelm's III. und unſeres jetzigen 
Königs und den Fahnen der Handwerksinnungen der 
Stadt. Es würde zu weit führen, hier alle die Teink⸗ 
ſprüche, die aus aufrichtiger Geſinnung zu ſpenden, viel⸗ 
feitiger Anlaß geboten war, zu erwähnen; es verdienen 
beſonders hervorgehoben zu werden der Toaſt des Bür⸗ 
bermeiſter Berlin, welcher der hohen Verdienſte un⸗ 
eres Königs und feines hochſeligen Vaters um das 
Bürgerthum gedachte und dem königlichen Haufe ein 
Lebehoch darbrachte, ſo wie des Stadtverordnetenvorſte⸗ 
der Sommerbrodt, der auf die Tages Feier und den 


dedeutungsvollen Sinn der Städteordnung aufmerkſam 
machte und zeigte, wie jenes köſtliche Kleinod, das der 
Monarch, der durch des Volkes Kraft des Staates Ret⸗ 
tung erlangte, den Bürgern im J. 1808 verliehen, 
noch nicht in dem ganzen Umfange ſeines Werthes er⸗ 
faßt ſei; ſein Trinkſpruch galt dem muthigen „Vor⸗ 
wärts.“ Feſtgeſänge von Guttmann, Schmidt, Keller 
und einem Breslauer belebten die Heiterkeit, die durch 
die Aeußerungen kraftvoller Geſinnung eine edle Hal⸗ 
tung erhielt, und erſt nach Mitternacht ſchied man, all⸗ 
ſeitig den Wunſch äußernd, alle Jahre ein fo fröhliches 
eft zu feiern. j 
Liegnitz. (Ein Wort zur Verſtändigung der 
evangel. Chriften Schleſiens.) So wie in den übrigen 
fünf östlichen Provinzen, iſt feit dem 17. Novbr. auch 
die ſchleſiſche Provinzial⸗Synode in Breslau verfammelt, 
das Heil der evangel. Kirche in dieſer fo vielfach heils⸗ 
bedürftigen Zeit zu berathen. Es hat wohl ſchon Man⸗ 
cher verwundert gefragt, was denn die Kirche für eine 
drücke, um derentwillen der Staat ihr ſolche Con⸗ 
“effionen gewähren und bisher ungewöhnliche Zurüftungen, 
nicht ohne bedeutende Opfer, treffen müſſe. Dies Ver⸗ 
wundern iſt aber der deutlichſte Beweis der Noth, denn 
das beklagt eben die Kirche, daß ſo viele ihrer Glieder 
blind für ihre Schäden ſind. Dazu wecken noch gewiſſe 
vorurtheilsvolle Stimmen in ſo mancher ſich frei dün⸗ 
und über ihrer Freiheit ängſtlich wachenden Seele 
as Bedenken, als könnte eine Spnode und ſo durch 
dieſe jetzige es auf nichts Anderes abſehen, als auf geiſt⸗ 
Herrſchſucht und den alten Gewiſſens zwang finſterer Zei⸗ 
Da ſpricht man von einer herzuſtellenden Kirchen⸗ 
Bucht, welche ein feſteres Band zwiſchen Kirche und Kirch⸗ 
Kindern herſtellen folle, letztere ihrer individuellen Freiheit 
zu berauben. Geiſtlichen ſolle es nunmehr freiſtehen, 
Uleichgäleigkeit gegen die Kirche öffentlich zu ahnden, 
wohl auch — der Humanität und Bildung zum Trotz — 
der auszuſtoßen, von öffentlichen Aemtern auszu⸗ 
auch werde die Sonntagsfeier nunmehr auf 
inhumane Weiſe überwacht werden; — kurz Alles, was 
ſich jetzt ſo weltlich ⸗ frei applanirt, das werde nunmehr 
in den Händen unduldſamer Gewiſſenstäthe für freie 
Menſchen zum Gewiſfensdruck wieder aufgefriſcht. Solche 
um ihre vermeintliche Freiheit fo beſorgten Gemüther 
follen aber wiſſen, daß die Spnode mit ihrem dermali⸗ 


gen Beſtreben es am wenigſten auf ſie abſieht. Sich 


ſo ſelbſt verloren gebende und von göttlichen Heilsanftals 
ten losreißende Individuen mit Zwang an ſich zu feſſeln, 
u hat am wenigſten die evangeliſche Kirche den Bes 
uuf in ſich; ſie nöthigt Keinen, der ſich nicht ſelber nöthigt. 
Dies Wort zur Verſtändigung über die Synode wir 
halb nur denen geſagt ſein, die der Kirche als einer 
Löttlichen Heilsanſtalt zugethan, deren Recht und Aucto⸗ 
tät über die Seelen eben ſowohl in der Kirche als auch 
im Menſchen ſelbſt begründet finden. Und dieſe können 
und ſollen erkennen, daß das, was jetzt geſchieht und 
geopfert wirb, der Theilnahme aller redlichen Glieder 
der Kirche werth iſt. Gerade die Männer, die jetzt im 
amen der Kirche zuſammenſitzen, erkennen am tiefften 

d beklagen das als die größte, eigentliche Noth der 
daß ſie in ihrer jetzigen Verfaſſung keine aus 
Veiftiger göttlicher Machtvollkommenheit zum Eintritt, 
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zur Zuſtimmung nöthigende iſt. Dies wenigſtens nicht 
und könnte; — und bekennen, daß ſie, weit entfernt 
nach zwangsmäßiger, polizeilicher Macht zu verlangen und 
alſo ihre Glieder zu ſich zu nöthigen und an ſich zu 
feſſeln, — daß ſie nichts verlangt und jetzt beräth, als 
wie ſie die in ihr ſelbſt liegende, leider aber gar ſehr 
verdeckte und behinderte göttliche Macht alſo entfalten 
könne, daß jeder evangeliſche Chriſt frei aus ſich ſelbſt 
ihr zuſtimmt, daß er nichts anderes könne, als ihr Glied 
fein, daß er allein in der Kirche ſich heimiſch, allſeitig 
befriedigt, außer ihr ſich fremd, verwaiſt, unſelig fühle. 
Auf kein ander Ziel ſehen es auch die von den im Au⸗ 
guſt vorigen Jahres abgehaltenen Diöceſan⸗Synoden vor⸗ 
geſchlagenen und von einem hohen Miniſterium zu wei⸗ 
terer Berathung jetzt den Provinzial⸗Synoden vorgeleg⸗ 
ten Gegenſtände ab. Unter denſelben z. B. die Ver⸗ 
mehrung der ſeelſorgerlichen Kräfte, da es ja wohl offen 
bar iſt, daß vermehrte Heerden vermehrte Hirten bedür⸗ 
fen; Heranziehung der bis jetzt der Kirche zu beiderſei⸗ 
tigen Nachtheil ſo fern geſtandenen Candidaten, auf daß 
nunmehr ihr durch ſie und ihnen durch die Kirche ge⸗ 
holfen werde; Bildung von Organen aus den Gemein⸗ 
den ſelbſt heraus zur Nachhülſe für die Geiſtlichen in 
den innern Angelegenheiten (Presbyterien). Denn un⸗ 
ſere Kirche, wenn ſie es auch im Drange der Zeiten nur 
gar ſelten und ſpärlich in Ausübung gebracht, iſt ſich 
aber doch ſtets bewußt geblieben, daß ihre Beſtandtheile 
die Laien fo gut find wie die Geiſtlichen, daß fie in ſich 
keinen bevorrechteten, keinen herrſchenden Stand kennt, 
daß ein jedes Glied Gott gleich nahe, gleich berechtigt 
am Ganzen, wie das Ganze am Einzelnen. In dieſem 
Sinne auch wollen die jetzt verſammelten Geiſtlichen 
recht eigentlich auch den etwa noch gebliebenen geringen 
oder ſcheinbaren Reſt eines bevorrechteten Standes von 
ſich werfen, wollen, indem ſie darauf hinarbeiten, das 
Bewußtſein der evangeliſchen Freiheit in jedem Einzel⸗ 
nen zu wecken, und jeden Einzelnen in das Innerſte 
der Kirche hereinzuziehen, ihre Arbeit und Verpflichtung 
nicht etwa verringeren, nein, nur bedutſam erhöhen. Bei 
Gott das wollen ſie! Das ſoll und will ja allein nur 
ein rechter evang. Seelſorger; bewußt unter Bewußten, 
frei unter Freien wirken, ſich ſeine Würde erringen und 
erkämpfen. Und wer das nicht will und nicht kann, 
bleibe davon; er ſchändet das Biſchofsamt, das Paulus 
ein „köſtliches“ nennt. — Was beſonders dieſe gleiche 
Berechtigung der Laien mit den Geiſtlichen anlangt, ba 
ja das Evangelium all' ſeine Bekenner als Geiſtliche 
haben will; leſe man was einer der geiſtig Höchſten und 
in ſeiner Stimme eine große Anzahl der ſchleſiſchen 
Geiſtlichen vertretender Mann, Profeſſor Suckow, erſt 
neulich ausgeſprochen, im November⸗ Heft ſeines „Pros 
pheten“. Da ſpricht er gar frei und ſchön aus, was 
der Synode als einer evangeliſchen noch fehlt, und was 
ſie Alles noch in ihren Berathungskreis zu ziehen hat, 
um ganz zu erfüllen, was ſie von Gottes wegen zu er⸗ 
füllen hat. Ueberhaupt wollen wir die beſſer Geſinnten, 
die für das Heil eines Volkes die Religion für noch 
kein entbehrliches Mittel halten, und die Intereſſe hegen 
an ihrer Entwickelung und der Beſprechung ihrer Be⸗ 
dürfniffe auch auf den Höhen der Zeit und der Wiſſen⸗ 
ſchaft und in einer Weiſe, wie auch der gebildete Laie 
ſich an feiner Kirche betheiligen fol: — wir wollen fie 
hiermit auf dieſe von Suckow herausgegebene Monats: 
ſchrift „der Prophet“, angelegentlichſt aufmeckſam gemacht 
haben. 5 
Literatur. 8 
Dichtungen von Guſtav Freytag. Erſtes Bändchen: 
Die Brautfahrt, oder Kunz von der Roſe, Luſt⸗ 
ſpiel. Breslau, bei O. Schuhmann. 1844. 
Die Preisbewerbung für das beſte deutſche Luſtſpiel 
welche die Berliner Hoftheaterintendenz vor einigen Jah⸗ 
ren ausgeſchrieben, hat nur wenige Arbeiten von blei⸗ 
bendem Werthe hervorgerufen. Unter den durch Ehren⸗ 
preis ausgezeichneten befand ſich das Luſtſpiel: „Kunz von 
der Roſe“ von G. Freytag, einem jungen, zwar bereits 
in Schleſien, durch jenen Umſtand aber in Deutſchland 
bekannt gewordenen Dichter. Auf vielen Bühnen wurde 
das Stück geſpielt, nicht ohne Beifall, doch ohne daß 
es auf dem deutſchen Theaterrepertoir ſich eingebürgert 
hätte. Auch in Breslau war dies der Fall; die Zeitun⸗ 
gen beſprachen die neue, aus den gewöhnlichen Theater: 
forderungen herausgehende Dichtung anerkennend, doch 


d | mit Einwendungen. Jetzt übergiebt fie der Verf. der 


Leſewelt, und macht dadurch gründlichere Kritik mög⸗ 
lich. Ohne daß auf eine ſolche einzugehen hier der Ort 
wäre, fol nur das Weſentlichſte angedeutet werden, das 
in Betracht zu ziehen iſt. Wenn es viele Theater⸗ 
ſtücke giebt, welche als ſolche wirkſam, für die poetiſche 
Literatur keine Bedeutung haben, ſo nimmt das Frey⸗ 
tag’fche Luſtſpiel weit mehr poetiſchen als theatraliſchen 
Werth in Anſpruch. Dieſe Trennung der Literatur und 
der Bühne in Deutschland iſt oft beklagt worden, aber 
fie eriftirt. Da die Franzoſen in der Fabrikation eines 
Bühnenſtückes praktiſcher als die deutſchen verfahren, fo 


iſt es natürlich, daß das lediglich Unterhaltung ſuchende 
Publikum Jenen den Vorzug giebt, 8 babe 7 die 
elendeſten Ueberfegungen geduldig hinnimmt, bis wieder 
deutſche Dichter kommen, welche die ſeit Tieck und 
Kotzebue zwiſchen Poeſie und praktiſcher Brauchbarkeit 
beſtehende Kluft wieder vermitteln. Freptags poetiſches 
Talent iſt an dem Studium der deutſchen Gedichte des 
Mittelalters gereift. Deutſcher Humer, der nichts von Welt⸗ 
ſchmerz oder Zerriſſenheit weiß, iſt ihm eigen, hat ſich 
einen hiſtoriſchen Repräſentanten geſucht, und ihn in 
dem berühmten luſtigen Gefährten und Rathe des Kai- 
ſers Maximilian gefunden, dieſer von A. Grün Deutſch⸗ 
lands letzter Ritter genannte, Abentheuern geneigte Kai⸗ 
ſer ſteht auf der Grenze zwiſchen dem Mittelalter und 
der modernen Zeit. Seine Brautfahrt nach Flandern 
ergab ſich dem Dichter als ein, deſſen Eigenthümlich⸗ 
keit ganz zuſagender hiſtoriſcher Stoff, der ihm aus 
urſprünglichen Quellen, dem „Theuerdank“ und dem 
„Weißkunig“ lieb geworden. Ein heitres Lebensbild 
jener Epoche entſtand, das in feiner koͤrnigen, einfachen 
Sprache, in einer gewiſſen naiven Reihenfolge der 
phantaſtiſchen Scenen ſeinen Urſprung nicht verläugnet, 
ſich aber zugleich himmelweit von dem entfernt, was 
als Erforderniß eines modernen Luſtſpiels übereinkömmlich 
angenommen wird. Es entſtand vielmehr eine dramatiſirte 
Begebenheit oder Novelle, als ein Drama. Aehnlich iſt es 
fogar Göthe im „Götz von Berlichingen“ ergangen, wie aufs 
Trefflichſte von L. Tieck in der Vorrede zu den geſam⸗ 
melten Schriften von Lenz (Berlin, 1828) auseinander 
geſetzt wird. Aus dieſem Umſtande ergiebt ſich das 
Meiſte von dem, was gegen Freytags Dichtung ſich 
einwenden läßt und erklärt ſich auch die Wahrnehmung, 
daß dieſelbe einen ſtärkeren und nachhaltigeren Eindruck 
beim Leſen, als bei der ſceniſchen Darſtellung zurückläßt. 
Daß der Verf. fein Stück dem Drucke übergeben hat, 
iſt daher ſehr erfreulich, und macht erſt die Einſicht in 
feinen poetiſchen Werth möglich. — Uebrigens verräth - 
der doppelte Titel des Buchs, daß wir eine Reihe, eine 
Sammlung von Dichtungen Freytags zu erwarten ha⸗ 
ben, der man mit günſtigen Hoffnungen entgegenzuſehn, 
durch jenes erſte Debut aufgefordert: wird. + 


In Sachen der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 


5 kiſchen Eiſenbahn. 

Die in No. 273. dieſer Zeitung von der Direction 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn eingerückte Be⸗ 
kanntmachung wird das Publikum jevenſauls nut Vre⸗ 
gnügen entgegennehmen, und dies um ſo mehr, als ſich 


jetzt daſſelbe auf der eröffneten Bahnſtrecke Seitens der 
Beamten der höflichſten Behandlung erfreut. 


Indeß ſind wir doch außer Stande, uns dem Glau⸗ 
ben hinzugeben, daß Beſchwerden, ſo klar und genügend 
auch ſolche ſind — ſelbſt wenn ſie der Direktion direct 
eingereicht werden — eine ſo prompte Erledigung fin⸗ 
den; wenigſtens fragen wir hiermit im Gegenſatz zu 
der dem Publikum öffentlich gegebenen Bekanntmachung 

„warum auf das Schreiben der Maltſcher 
Kaufleute vom 29. Oetbr. a. c. bis heut 
noch keine Antwort erfolgt und die des⸗ 
falſige Beſchwerde noch nicht erledigt iſt.“ 

Was den ſchon öfters angeregten Vorfall auf dem 
Maltſcher Bahnhofe am 22. Octbr. anbelangt, fo kön⸗ 
nen wir als zufällige Augenzeugen nur dahin die An⸗ 
ſicht der Direktion berichtigen, daß, als der Betheiligte 
ſich das Beſchwerdebuch ausbat, um ſich über die un⸗ 
höfliche Behandlung des Schaffners ſchriftlich zu bes 
ſchwerden, ihm zur Antwort gegeben würde 

„daß ein Beſchwerdebuch noch nicht da wäre.“ 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs An⸗ 
ſtalt in Berlin. N 

Der in No. 272 der privil. Schleſiſchen Zeitung an 
die hieſigen Intereſſenten der vorgenannten Renten⸗An⸗ 
ſtalt ergangene Aufruf zu einer Generalverſammlung 
wird gewiß von allen als ein freudiges Ereigniß be⸗ 
grüßt werden. Wohl nicht ganz mit Unrecht nehmen 
diejenigen, welche unvollſtändige Einlagen gemacht ha⸗ 
ben, Anſtand, einer ſo hart angeklagten Anſtalt noch 
mehr von ihren oft mühſam erworbenen Erſparniſſen 
anzuvertrauen, um fo mehr, da eine Zurüͤckzahlung der 
ihr anvertrauten Gelder, laut $. 31 der Statuten, an 
lebende Mitglieder nur im Falle einer Auswanderung 
aus Deutſchland ſtattfinden darf. Will die Preußische 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ihre rechtliche Verſicherung 
darthun, ſo muß ſie bei dem gegenwärtigen Stand der 
Dinge es ihren Theilnehmern geſtatten, ihre Statuten 
einer reiflichen Prüfung zu unterwerfen und die von 
ihnen für nöthig erachteten Reformen vorzunehmen ſich 
nicht länger weigern. Vor allem Andern findet es Re⸗ 
ferent der Billigkeit angemeſſen, daß die erwähnte An⸗ 
ſtalt entweder ihre Theilnehmer genügend und gründlich 
von der Unwahrheit der ihr gemachten Beſchuldigungen 
überzeuge, namentlich, was den Koſtenpunkt der Ver: 
waltung betrifft, oder die Zurückzahlung der ihr anver⸗ 
trauten Gelder, auch ohne Rückſicht auf §. 31 der Sta⸗ 
tuten, von ſelbſt anbiete. Sind nicht ohnehin die Mie 
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glieder derselben ſchon dadurch im Nachthell, daz fie en urücgegangen. Von Rheinifäen find mehrere Poften 


d ; it 79%, pCt. bezahlt worden und für Düſſeldorf⸗Elberfelder 
Anſtalt die Intereſſen ihrer unvollſtändigen Einlagen, if 92 EN geboten ne — Bei trägem Ge- 


die nicht unbedeutenden Eintrittsgelder, ſowie das Auf⸗ t i iedenen Quittunasbogen heute etwas 

geld ſtatutenmäßig überlaſſen müffen? e gr ee 104%, Riederſchleſich⸗Mär⸗ Chauſſenot 

Re ce kiſche à 107 pet., den it S 10770 185 1 8 Erkennung 
u ät i geſtri eitung: Sä „Schleſiſchen iſt Einiges pGt, gehant 

sign; 9 ee 1 8 Nute. A in erte ren war der umfag nur gering, 

Berichtigu 


die Courſe aber feſt. 
n 1 Berlin. In der November⸗Verſammlung des Vereins für 
In dem geſtelgen Referate über das Bürgerfeſt muß 
S. 2382 erſte Spalte 8. 21 heißen: „an den 


Eiſenbahnkunde referirte Dr. v. Mülmann über die von 
Sprecher,“ nicht „an die Sprecher.“ 


bedeutende 
um überall 


unter dem Titel: „ueber Eifenbahn⸗Actien, deren Verkehr] Auſſatzes über 


und das Geſetz vom 24. Mai 1844.“ — Ein Mitglied er⸗ 
ftattete Bericht über die Erfahrungen, welche Dr. C. Ghega, 
Inſpektor der öſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahnen, auf feiner 
Reife durch Nord⸗Amerika geſammelt und durch den Druck 
(Beſchreibung der Baltimore⸗Ohio Eiſenbahn, Wien 1844) 
mitgetheilt hat. Unter den vielen intereſſanten Daten dieſer | Oberſch 
Schrift wurde beſonders hervorgehoben, daß auf der dem Lo⸗ 
comotiv⸗Betriebe im Allgemeinen nicht günſtigen Baltimore⸗ 
Ohio Bahn ausgedehnte Verſuche über die Koſten des Betrie⸗ 
bes mit Pferden und Locomotiven gemacht worden ſeien, 
weiche als Reſultat ergeben haben, daß bei einer Geſchwindig⸗ 


dem Hrn. Verf. eingeſendete Broſchüre von G. M. Kletke 
. 
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Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 250 3 2 

Umfäse in den Eiſenbahn⸗Effecten waren in der vers 
. nen au bei Weitem fhmwader, als in der erften 
Ey e des Monats und die Gourſe im Allgemeinen ohne we⸗ 
ſentliche Veränderung, obſchon die Stimmung matter iſt, als 
am Iten d. Berlin⸗ Potsdamer Actien à 190%, Magdeburg: 
Leipziger à 185 und ae 9 75 a 10 2 pCt. 
erhalten ſich beliebt. erlin⸗Anhalt haben nach einigen 3 einen 
bwank 1 Gel ut. keit der Locomotiv⸗ Züge von 3 preuß. Meilen in der Stunde | Nie 
ee l in ut ve ki: on pCt. — ſich die Koſten der Locomotiokraft, zu denen der Pferdekraft | Sächſ.⸗Schleſ. 
reicht hatten, ſchloſſen a 119 ½ pt. Brief. Magdeburg⸗Hal⸗ wie I zu 4, der Zeitgewinn 175 I zu 2 — bei einer Ge u. Gld. 

berſtädter find à 111 pt. fortdauernd zu haben. Oberſchle⸗ ſchwindigkeit der . * 4%, preuß. Meilen in 
ſiſche, welche ſich in Folge anſehnlicher Kauforbres von Wien | der Stunde die Koſten wie —— mi winn wie 1 zu 
ſchon auf 119 ½ pct. für Litt. A. und 109 % für Litt. B. 3 verhalten. Dieſe ſchlagenden ul e haben die Gefell- 
gthoben hatten, find heute auf reſp. 117 pct. und 107 pt.) ſchaft bewogen, ſofort den Pferdebetrieb einzuſtellen, und ſogar! u. Gld. 


dito 


Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96% b 
Krakau⸗ Oberſchleſ. Zuf Sch. p. C. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. G. 101 bez⸗ 


und ſchwierige Strecken ihrer Bahn umzubauen, 
Locomotiven anzuwenden. Der Erfolg habe ihre 
Erwartungen vollkommen gerechtfertigt. Hr. Severin theilte 
die Einrichtung und Details des von dem Eivil⸗Ingenieur 
erfundenen Apparats zur ſichtbaren und hörbaren 
n und dauernden Controlirung der Geſchwindigkeit 
der Eiſenbahnzüge 
ſentlichen Irrthümer aufmerkſam, welche in dem, von dem 
Frhr. Leopold von 
ſchen Begleiter zur Eiſenbahn⸗Karte des Major Kurts hin⸗ 
ſichtlich der Benennung, Koftenverhältniffe (B. Stettiner), 
Croöffnungszeiten, und fonftigen Notizen enthalten finds 
Schließlich übergab Hr. v. Malinowsky einen Abdruck ſein 


mit. Hr. Odebrecht machte auf die we⸗ 


Zedlitz⸗Neukirch herausgegebenen, ſtatiſti⸗ 


die 17 Kohlen⸗Eiſenbahnen an der Ruhr. 


— V —— 


Actien Courſe. - 
Breslau, vom 21. November. 


In Eiſenbahnactien war heute das Geſchäft nicht belangreich. 
le. Lit. A. 4% p. C. 118 

Oberſchl. rer 455 eig C. 108 Br. 

Breslau ⸗ eidnitz⸗Freiburger 4% p. C. avgeſt. 104 ½ Br. 

dito b . . 

Rheiniſche 5% p. C. 78%, Gld. 

Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. 103% u, Y bez. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, bez. 


bez. rior. 103 ½ Br. 


dito Prio 


1 3 
(Dresd.⸗Görl.) Zul.⸗Sch. p. G. 106% be. 


Too bez. 


Todes = Anzeige, 
ö f | ‚4m 20. November um 4 Uhr Abends ent⸗ 
Nun bat aber Gott nicht blos Mann und Weib durch das heilige Band der Ehe allo ſchlief ſanft, doch unerwartet, zu einem beſſern 
na d daß fie nicht mehr Zwei, Leben, nach Stägigem Krankenlager, 24 Jahr 
2 trennt, ſondern das heil. Band, alt, in Folge Rervenſchlages, unfere 
zer und Beichtkinder mit einander verbindet, hat auch Gott fo innig und eng geſchlungen, geliebte Tochter und Schweſter Con ſtanze, 
welches wir unſern lieben Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, hiermit er⸗ 
ebenſt anzeigen. € 
? Der Kaufmann J. E. Groſſer, als 


ter. } 
Emilie und Theodor, als Geſchwiſter. 


ſo 15475 Vergehungen fd uldig gemacht, daß dies 
w 


Theater ⸗Repertoire. 


andern Geiſtlichen), ein Organ, welches Patron und Gemeinde bei ſeiner Wahl kannten, ein reitag den 22ſten, zum erftenmale ; „Lady 
Organ, — — dem Attest eines ſehr geachteten und gewiſſenhaften Arztes in der Reihe ei“ Original⸗Luſtſpiel in drei Aufzügen 
der Jahre der Amtsthätigkeit weder ſchlimmer geworden, noch ſich für die Zukunft als un⸗ von L. Mühlbach. 
heilbar dargeſtellt hat. — Dabei ift er ein Mann, wie ſelbſt feine Feinde (wer hätte fie Perſonen: Lady Ellen Toweſend, Dem. 
nicht) mündlich und ſchriſtlich eingeſehen, von gediegenen Kenntniſſen, von feltener Treue Wilhelmiz Lady Cordelia Souffers, Mad. 
und feuriger Liebe zu feinem hohen Beruf, von exemplariſchem Wandel. Er iſt kein Mieth⸗Brüniag; Lord Edward Denmore, 475 
ling. und dieſer Mann, von dem die Gemeinde bei ſeiner ſonſtigen Kraft, Fülle der Ge⸗ Hegel; Lord Robert Simpleton, Hr. Lin⸗ 
ſundheit und anerkannten Tüchtigkeit für die verſchiedenen Zweige feines amtlichen Lebens den; Sir Lewis Turnbull, Richter in Kings⸗ 
und Wirkens, höchſtens wegen feines Organs die Annahme eines Subſtituten begehren bench, Hr. Henning; Stenpens, Haushof⸗ 
konnte wird unfreiwillig von derſelben aus feinem Amte verdrängt! — Ein beklagenswer⸗ meiſter der Lady Ellen, Herr Clauſius; 
„ Gran, a a Denen, die es Wee — 5 die 9 — geboten, no 5 22 A e Hr. | 4 ch 
amm m und ] uf n in b . 
mi er 55 0 Se 5 Aa ed Sheiften Schleſtens un an⸗brückz; der Oberriagter, err Rott m ayer 
erer ch Ai er Länder dauen, ja ſelbſt gewiß nicht einmal zu vieler Lobendauer Gemein⸗ 
desgtieder Erbauung gereichen wird. 


h d. j.; ein Gerichtsbeamter, Herr Seydel⸗ 
Kein Lobendauer. 


mannz zwei Conſtablers, Hr. Gregor, Hr. 
Hillebrand; zwei Kaufleute, Hr. Schwarz 
bach, Hr. Ulbrich; Kammerfrau der Lady 
Ellen, Mad. Rottmayerz eine Bettlerin, 
Mad. Clauſius. 

Sonnabend den 23ſten: „Ferdinand Cor⸗ 
tez “, oder „die Eroberung von Mexiko.“ 
Große Oper in 3 Akten aus dem Franzöfi- 
ſchen. Muſik von Spontini. Amazilli, Dem. 
Haller, vom Stadttheater in Königsberg, 
als vierte Gaſtrolle. 


Buy Deko A Bun Mi d bis 

e weiten Einzahlung auf die . en Eiſenbahn. Actien fin m 
Cäluftermin (den 1. Ks. 19 30 auf 99 eee — — 
Nummern die Einzahlungen nicht geleiftet worden und in Gemäß heit J., 18 der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuten werden deren Inhaber aufgefordert, die unterlaſſeue Einzahlung unter Zu⸗ 
455 der nach 1 17 erwähnter Statuten verwirkten Zehn Procent ( Recht. für die 
tie) mithin mit Nor, längſtens bis zum 

lasten December l. J. 


Rthlr. 18 
bei dem unterzeichneten Pirectorium nachträglich zu leiſten. Das unterlaſſen dieſer Zahlung 
innerhalb dieſer Friſt macht dem Actien⸗Inhaber aller ihm als fo zuſtehenden Rechte 
nerluſtig. Dresden den 6. November 1844. 4 10 * 


Das Direetorium 
a + 7 7 2 
der Sächfſ. Schleſiſchen 85 e ae 


Berichtigung. 
No. 270 d. 3. iſt in der zweiten Ver⸗ 
= eige N Unterſchrift ſtatt Wern⸗ 
ernhart zu leſen. 


m König von Ungarn 
un den 22. Nebenher 844 
Großes Abend⸗ Concert der Steyer⸗ 
märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaſt. 
Anfang 6% Uhr, Ende 


— — 


Verzeichniß i 
der Actien⸗Nummern, auf welche keine Einzahlung erfolgt iſt. 
Be mit 877, 688, 684, 686, 3045, 3046, 3901 bis mit 3903, 3910 bis mit 3917, 3040, 
3711 0130, 4140, 4143, 4313, 4314, 4459, 4628 big mit 4634, 5549, 5550, 5561 bis mit 5571, 
e moi mit 5713, 6715 bis mit 6720, 6877 bis mit 6881, 6884 2 6949, 6970 
mit 6973, 200 bis mit 7082, 7874, 7875, 8240 bie mit 8247, 8138, 8445, 8446, 
bis mn Mir 8659, 8756, 8757, 6048, 1 y „ 9427, 9428, 0845, 10139 
1 mit 10148, 10170, 10171, 10751 bis mit 10753, 11271, 11414, 11425, 11496, 11497, 
77, 19022 11523, 11581, 11643 bis mit 11,646, 12126, 12145, 12276 bis mit 12279, |® 
Bien 12903, 12906, 12974, 13529, 13534 bis mit 13549, 13811, 13909 
} de l bis mit 14605, 14681 bis mit 14700, 14719, 14720, 14974, 14975, 
17168 die me 48 0110, 16656 bis mit 16088, 16877 bis mit 16880, 17126 bis mit 17150, 


dl, 
22, 18621“ bis 
419 2 0 a Sıı 


18410 bis mit 17197, 17247, 17248, 12819 bis mit 17922, 18271 bis mit 18275, 
861 bis t 18624, rg 21510 bis mit 20003, 20661 
is mit 


2419, ‘ 21294, 1910, 21931 bis mit 21942, 
25011, 25012, 20038, 200% bis mit 23108, 23259 bis mit 23202, 23268, 24932, 
28828 bis mit 28837, bie mit 27054, 27058, 27059, 27061, 27072, 27090, 


ü Zunge AWO, 30388, Zugz his it alas nur 
37035, 34045, 34173, Ku 3200 1 50 mit 80872, 30901, A1014 bie mit 
37635, 37960, 38143 bis mit 


it 32590, 32989, 33794 bis mit x Kreiſes; 
38086 2 2 — 36118 e e 3731 5 37300 bis mit 27900 5) een on ten aus 
00, 707 bis m i 382 is mi a reſſes; 
mit 38974, 5 9 8 Sl bis ae Beh eg 25003 —— 6) der Gärtner; Sohn Georg Rotter, eben⸗ 


Verlobung : Anzeige 775 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Fee l mit dem Kaufmann da, 
2 . Wien, zeigen wir hiermit 


ue Bermäpite empfehlen fi: bern, Breslauſchen Kreiſes; 
Seeg. Kress „Gutspächter. 8) der Schloſſergeſelle Karl Friedr. Bro den: 
Koſtellig vn, geb. Hofrichter. 
20. Ropember 1844 


reslau den NM. Nov U nfterberg ; 

Siegfried Schweiger m Frau Be — 10) der Sigel Jehan Georg Leder: 
erg? . Entbindunge, Anzel ſchär aus Loſſen bei Brieg; 

1 1 SH R ber % Anzeige, Die geſtern Abend nach ige 11) der Schußmachergeſele Johann Wühelm 

uche Verbindung zeigen . 20 — . N —.— r ſch ohne Ertaubnif "aus ihrer Bei 

e, geb, * 

andten Math „ee othe N e die la 

9 


und Freunden, ſtatt beſonderer Meidung, er- ſunden n, beehre 0 nie? einem ges 

ebenſt an A Abeſondern OR dung, Kaba jeder 

N e gdorff ugeigen, Webs“ DIES ergeben an; herr Nia ent, Se den, bezeffns 
Laura Maß dorff, 4 Fiſcher. Berlin den loten November 1844 den Kreis⸗Erſatz⸗Ko 


Honigern bei Nams lau den 20, Novbr, 1844. Der Verlagabuchhändier Dr. Rich ter. ei en die Königl. Preuß, Lande Na 


8 durch auſgeſordert. Es iſt zug lei 


2 H 10 zu ihrer 
Verantwortung hierüber ein Termin auf 
den 30. December e. Vormittags 
um 11 Uhr 


innigſt vor dem Königl. Ober⸗ Landesgerichts⸗Referen⸗ 


darius Gomille im Parteienzimmer No. 11. 
des unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gerichts an⸗ 
beraumt worden, wozu dieſelben hierdurch 
vorgeladen werden, 

Gegen denjenigen der vorbenannten Pros 
vocaten, welcher in dieſem Termine nicht er 
ſcheint, ſich auch bis dahin nicht fchriftlich 
meldet, wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen und es wird demnächſt auf Conſis⸗ 
cation ſeines geſammten gegenwärtigen, jo 
wie des künftig ihm etwa zufallenden Wer 
mögens erkannt werden. 

Breslau den Iten Auguſt 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Müllermeiſter Gottlieb Dim 
mer beabſichtigt, in der ihm zugehörigen Neu 
mühle eine . ine anzulegen 
und zum Betriebe derſelben ein beſonderes, 
neues Rad aufzuftellen. Daſſelbe ſofl in ein 
ſchon vorhandenes Gerinne hinter das erſte 
Rad, das den erſten Mahlgang betreibt, ge⸗ 
legt, ſonſt aber weder in der Lage des Fach⸗ 
baums noch überhaupt in der Tonſtruction 
der Mühle etwas geändert werden. 

„Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, und es werden 
Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, auf 1 
ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei d 
e neten Behörde zur Sprache zu bringen, 
widrigenfalls nach Vorſchrift des 97 des 
ſetes vom 28ſten October 1810 ſpäter nicht 
darauf geachtet werden wird. 

Breslau den 4. November 1844. 


Königl. Polizei⸗Präſidium: 


hier verſtorbenen Schneiders Johann G 
fried Heil, Wilhelmine Caroline Pauline 
Heil, welche an den Former Auguſt Ghriſtop 
in Malapane verheirathet geweſen, ſp 
aber nach dem Kön 9 5 verz 
fein und daſelbſt in Joſaphat bei a 
ſich aufgehalten haben ſoll, wird bierdu 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt perſönlich oder ſchriftlich zu melden, um 


’ 4 6, in 
Der gie ene Ol 
und zu ſeiner Bertehmung c . 
6. December e. Vormittags 
in unſerm Scat ufinben 
n un al hierſelbſt einzufinden, 
ts ko 1 
Be ften werden h dadurch nich 
Schweidnie den 18. November 1844. 
Königl. Inguiſttoriat. 
Nr 


der Bürgermeiſter⸗Poſten in 


am 


Da 


8 U ” 
FR 3 Rth a. | de 
Schm. Abrechesſ nabe Ne. 8. 


jn zn 


S 


die A ſerlich Königli e 
RIUNIONE ADRIATICA DI SICURTA, 


Adriatiſcher Verſicherungs⸗Verein in Trieſt, 
8 (eoneeſſionirt im Königreich Wreußen), 
hat in der am 16. Oktober a. c, ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Actionaire ihren Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluß des ſechſten Geſchäfts⸗Jahres gehalten, und betru 
a. die Total-Verſicherungs⸗ Summe 234,360,203 Fl. — Kr. Conv., Münze. 


= n u 
Müllergeſelle Carl Hennſel zu 
Gloſchkau . auf zu aquirirenden 
Grund und Boden daſelbſt eine Bockwind⸗ 
G zu erbauen, was in Gemäßheit des 
bes vom 28. October 1810 hiermit zur 
m ne Kenntniß gebracht wird, ne wer: 
zen zugleich diejenigen, welche gegen das pro: 
ſeclte Eau ein e Wider, 
brucgerecht zu haben vermeinen, aufgefordert: 
baſſabe binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt 
em unterzeichneten Amte anzumelden, in⸗ 


nach Ablauf dieſes Zeitraums nicht weiter b. die Geſammt⸗Prämien⸗Einnahme 


und C. die an 1464 Verſicherte gezahlte "Ent: 


N „ „ „ [2 [7} 


auf Einwendungen geachtet, ſondern die Eon: Bm 
fahne be der Königl, Regierung 3 nter f Pre on 5 art für Schl 634,643 „ 56, „ „ 
agt werden wird. m a n wu aͤ⸗ 
Neumarkt den 7. November 1844. den auf Bande, Fluß⸗ und See⸗Verſicherungen bezahlt 6 56,763 2 48 „ » 2 


Königliches Landraths⸗ Amt. 


n Die den Aetionairen verbliebene Dividende an Apr 


Bekanntmachu a ee auf chen A pEt. 
n ekannt machung. „nachdem zuvor für den wirklichen Reſervefon . 10 . 
2 e bees ee . Die I 8 und für noch nicht abgelaufene Verſicherungnnn 658,3 1 . f 
(fentlichen Bekanntmachung vom 20. Zuti c. a. zuruͤckgelegt werden konnten, welche letztere Summe zur Vermehrung des Grund⸗Eapitals von 


AUF zum eigenen Haus und Wirthſchaftsbe⸗ Zwei Millionen Gulden Con. Münze 


darf beſtimmte Mahlmühle, wozu ihm be⸗ 
u ſ a mmenſtellun 


reits die polizeilſche Genehmigung ertheilt bei 5 
worden nunmehr auch für Nene 2 e daten 3 g 
der Unternehmungen und der Bilanz der erſten ſechs Jahre vom 1. Juli 1838 an bis 30. Juni 1844, 


gewerbsweiſe ohne alle Beſchränkung zu be: 
nutzen. Es ſoll jedoch auch nicht im min⸗ 


deſten eine Abwei in d 5 2 „Verſicherte Summe, Prämien⸗Ertrag. Bezahlte Schaden. Reſerve⸗Fond. 
5 e ee in en EM O8 STE EN 
uli c. a. näher angegebenen Aus füh⸗ 7 2 ‚631 - x 319,221 : >) s 3,41: 28 = E e 

Ei reſp. von dem dazumal eingereichten 1840 1841 138 807,026 -« 45 576 966 it 285 767 a Nat 10.045 Eh 
den ore und Rivelemenis:pian, abge! „ 1841 - 1842 169,208,713. 59 740,294 : 38 » 376,528. 1 12,563. 21 
Indem ich dieſe beabſichtigte Veränderung 1842 1843 200,254,185 10 936,882 30 495,292 54 16,40 4 19 
dd Grund des 7 te 47 — 1843 1844 224,396,793. 11 1,050,046 58 634,645 - 56 16,468 355 
öffentlichen Kenntniß bringe, for⸗ r — ä K an — N UT nn 
dere ol alle diejenigen, ori dage⸗ 868,837,340 Fl. 40 Kr. 3,802,836 Fl. 22 Kr. 1,997,460 Fl. I Rr. 75,010 Il. 20 Kr. 


gen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, hiermit auf, ihre etwaigen 
Einwendungen binnen einer Präcluſipfriſt 
don 8 Wochen bei mir anzuzeigen, widrigen⸗ 
dals nach Ablauf derſelben die Gonceffion zu 

eſer Erweiterung ohne Umſtand nachgeſucht 


Die unterzeichnete Haupt- Agentſchaft erlaubt fi, das vorſtehende günſtige Reſultat der Unternehmungen 
dieſer Geſellſchaft zur öffentlichen Kenntniß und zugleich in Erinnerung zu ea fie ferner Verſicherungen 
auf Waaren, Mobilien ꝛc. während des Transports 1) zu Lande und per Eiſenbahn ſowohl gegen alle 

cla Ern Elementarſchaͤden, als auch gegen Feuersgefahr allein; ferner 2) auf Flüſſen und Kanälen, fo wie 9) zur 
Waldenburg den 24. October 1844. See zu billigen Praͤmien und vortheilhaften Bedingungen uͤbernimmt. Jede zu wuͤnſchende Auskunft in Bezug 
Der Verweſer Königl. Landrath⸗Amtes. auf die erwähnten, Geſchaͤfte wird von ihr mit Vergnuͤgen ertheilt. 
v. Grauf. Breslau, im November 1844. 1 Ä C F G K 
Bekanntmachung. f N 2 
dee Müplenbefiger Scham Boni Die Haupt⸗Agentſchaft für Sch eſien. VJ. aerger. 
Smtsderf, bieſigen Kreſſei,—ñ 57 ——— — — — —— . TTIrErB erben 
beabficpigt, n EUER e ihm “ur Wein ⸗ Auction. Bei Baſſe in Quedlinburg if erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
— gehörige an er a m Am 23ſten d. M. Nachm. 2 Uhr werden 8 * ne Am . e e e ee 
f x un * . 4 5 
water, Eiserne, le In der ar u: e J. E. Pelet: Bewährte Anweiſungen, alle Arten 
Anbenen Größe mit derſelben inneren Ein⸗ in 
Ang wie, b ER. 9 e lederner Handſchuhe, 


Gemäßheit des Geſetes vom 28ſten Breslau den 10ten November 1844. als: Glacé⸗, englifche, deutſche, Wildleder ꝛc. Handſchuhe, leicht und ſicher 
mel — Fran aa 9. Mannig, Aucione-Commiffartus. zu reinigen, fo daß fie von neuen nicht zu unterfcheiden find, Nebſt wichtigen 
bracht, und werden alle Diejenigen, welche . Mittheilungen uͤber die Handſchuhfabrikation, das Bereiten und Farben des 
ein begründetes Widerſpruchsrecht gegen die Am 23ſten d. M. Vormitt. 9 uhr ſollen Ledert, beſonders nach daͤniſcher Art, das Parfuͤmiren der Handſchuhe und 

gung biefer Brettſchneidemügle zu haben auf dem Plage vor dem Königl. Sber⸗Lan⸗ die Verfertigung der italieniſchen Nacht Handſchuhe zur Verſchoͤnerung der 
— —ĩ 9 bet 3 W AR 5 Hände. Ein unentbehrliches Buch für Damen, Putzmacherinnen, Mode: 
Brit von 8 Wochen bier a e de Cen, ofen verfiel 3 haͤndlerinnen, Handſchuhfabrikanten, Wäfcherinnen, Parfümeurs ic. 
— nach Verlauf dieſer Friſt die Con⸗ "mreslau den AL, November 1844. f 8. geh. Preis 10 Sgr. 5 


on zu dieſer Anlage ohne weiteres nachge⸗ 2 N 
ſucht Bee 155 * Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Waldenburg den 13. November 1844. \ | 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. Bodverkauf. ; ; N aut ) ch u k. : 
von Gräaf r ae Op on ee e e ai 
N g. 1 N noch zu 15 9 0 7 — zu Faͤden, Baͤndern, Blättern ꝛc. zu bearbeiten. Fuͤr Techniker und Manu⸗ 
x „No werde ich von jetzt an na leſiſch em 
deal dle ie den becorpehenben Weiß; Gebrauch alljährlich, vom Iiten Januar ab, 
nachts⸗FTermin die Einzahlung der Pfanb⸗ den Verkauf aus freier Hand beginnen. 
inſen den Yen und Alen December. Simmenau bei Conſtadt, Kreuzburger Kreis, 
und deren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗ in Schleſien, den 22. November 1844. 
ſentanten den 27ften, 28ſten und 30ften Rudolph Freiherr v. Lüttwitz. 


Barbier und Daubree: Die Bearbeitung des 


facturiſten. Aus dem Flanzoſiſchen. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
8. geh. Preis 7 % Sgr. 


Bei Seitz in Ulm ist soeben erschienen und bei G. P. Aderh 
Press (king. und Stockgassen-Ecke No. 53) zu haben: N 


OR UND HYMEN. 


Enthülte Geheimnisse der Liebe und Ehe. Ein unentbehrlicher Rath- 
geber für Liebende und Vermählte, um in der Liebe und Ehe stets 
glücklich und zufrieden leben zu können, fortwährend zu fesseln und 
neue Reize zu entwickeln. Mit einer Belehrung über die Geheimnisse 
des geschlechtlichen Lebens und verschiedenen höchst wichtigen Vor- 
schriften. Vierte Auflage. Mit einem Titelkupfer. 12, broch. 10 Sgr. 


Diese neue Ausgabe des dem Publicum seit einem Jahre so heliebt-ge- 
wordenen Werkchens hat eine solche Wichtigkeit erlangt, dass dieses allerl &b- 


ber o. Eirca 100 Klaftern Eichen-, Birken⸗, Erlen⸗ 
Örantenfteip den Glace Färſtenthums⸗ und Niefern belrhalz fo wie decglaichen Alter 
Münſterberg⸗Glazſche Fürſtenthums⸗ Klaſſe, ſind zu billigen Preiſen ſofort zu ver⸗ 
Landſchaft. kaufen. Das Nähere Ziegengaſſe No. 6, am 

Graf von Götzen. Regierungsgebäude bei Fr. Grimm. 


Nothwendiger Verkauf, ne Partie en auf dem 
Die den 2 Neumann ſchen Erben ge⸗ 2 Stamm, größtentheils Nutzholz, find ſo⸗ 
Rate, sub No, 36 zu Sonnenberg an der bel einjen al zufammen in Rackfehii 
Ve en ert et e "nähere 

er ertheilt das 
Wirthſchaftsamt. 5 . 


e e zweigängige, unterſchlächtige 
Ade bee Pie 1 Dorfe belegene ein⸗ 
gängige, oberjhlächtige Waflermübte nebf 

ubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 

7855 ratur einzuſehenden Tare, auf 3 Stück geſchmiedete Geldkaſſen 

28 Sgr. geſchätzt, ſoll in ter mino porzü lich ſchön, wobei eine ganz große, ſind 
28. Febrnar 1845 Nachm. 2 Uhr für 25 dis 45 Rithlr zu haben bei 


Feger e e . Bonnenbrs Gotthold Elia fon, 


ste und höchst geshmackvoll ausgestattete kleine Buch zur Zierde jedes Tollet 
tentisches und zum unentbehrlichen Rathgeber von Jung und Alt geworden ist, 


Johann Ludwig Nanniger & Söhne, 


N an P ikanten in Altenb 
Alle unbekannten Neal⸗Prätendenten werden euſche Straße Nr. 1 benden ndjchu bınabritn und Glacé⸗Handſchuhen in Ben, A 


— —— — — ßnöꝭꝛ' — 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ Eine Chaiſe mit Plauverdeck ſteht mit und Preiſen an 


Herrn Heinrich Zeiſig in Breslau 


kannten feſten Fabrikpreiſen. 


ateſtens in dieſem : 8 g En 
vn. 5 7 a 3 ee zu melden. n im blauen Hirſch billig 
Gerichts⸗-Amt Sonnenberg. . 2 1 ,@ueah Mann 
S chwenzner, r ⸗Referendarius, Gebirgs Kern 5 Butter 
i. V. des — 2 = empfing wiederum in vorzüglich ſchöner Qua⸗ 

Auctions: Bekanntmachung, te und empfiehlt EIER, e zel, 

a. C., V i u 2 8 At 

9 er M Denn der Swen en ge Schweidnſderſtraße Nr. 36, Königs⸗Krone. 


delle zu Alt- Feſtenberg 2 Pferde, 11 Stiel — 5 t 

„und Wirthfi Eine Parthie zurückgeſetzter 

— Metelen, gegen Ve e Veinkleiderfoffe, 

verkauft. 1844 für die Winterſaiſon, verkauf 

Goſchle den 16, November d Gericht. und empfiehlt weit unter den 
Das Freiſtandesherrliche Gericht. en pegiten; 


1 Capitals 2, wei Die zuhbenbiung 2 
uf ein ſchönes maſſives „ u „ 
2000 dür. Werth hat, werden 300 tir. als Elifabeth., vorm, Tuchhaus⸗ 


ür den Grosso- und Detail-Berfauf zu ihren 

Unter Bezugnahme auf obige Ungeige empfehle ich mein auf dae teichhaltigfte affort; 
Lager von Handihuhen, mich jeder weiteren Anpreiſung des rühmlichſt bekannten Fa als 
enthaltend, zur gütigen Beachtung. 


einrich Zeiſig, 
Ning, Kaste No. 49, 


— 


— — — nn 


Mein Peit abrik. E 
in mehr den 90 Sorten , Peitſchen 0 Kinder 5 beſte 


end, empfiehlt den Herrn Wiederverkäufern zu den feſten Fabrikpreſſen, wie felbige a 
den Meſſen verkauft werden; desgleichen fen, ſelbig or 


Kinderſpielwaaren zum Wiederverkauf 


.in größter Auswahl, auch Puppenköpfe und dergleichen Körper in jeder Größe, zu febr bil⸗ 


i i ura ı 
Sen r Waben fel much Strafe No. 8, im König von igen Preifen, die Galanterie⸗ und Kinderſplelwaaren⸗Handlung 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. No. 7. 


Preußen. Sammel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, (dem blauen Hirſch gegen uber 


= | 
2 Pr 4 De at 


— 2362 
Bei E. F. Fürſt in Rordh, i N . a Reiſegel i orli esden · 
ich n den Berg cee Moe Neu etablirtes Spielwaaren⸗Lager ae endete eln ede 


Ade holz, Ring u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) des Alexander Sawitzky, im Rautenkranz, Ohlauerſtraße Nro. 8, Parterrezimmer — iſt ? 
zu berommien : a ? heut eröffnet, und wich 1 ſehr billigen Preiſen empfohlen. Wiederverkäufer, die ſich hier Zu vermiethen 


5 5 wird pf, Kam gewicht. Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 69 im zweite 
Die Nervenſchw äche, vortheilhaft aſſortiren können, werden auf gegenwärtiges Lager aufmerkſam gemad) Bod due Suben, Kabine, Küche ee 


4 2 22 Bodengelaß, u. zu Wei t d 
Ihre Utſichen, Verlauf, Folgen, Verhä⸗ Mein auf das beſte aſſortirte Lager, aller Gattungen weißer (te 9 rd 50 eihnachten oder 
tung und Heilung. Ein Rathgeber für Leinwand in Weben und Schocken, ſowie Inlet, Züchen⸗ Kleider; 
aue, die fih vor Nervenleiden fhügen| und Schürzen⸗Leinwand, Tiſchzeug in Schachwis und Damaſt, . Angekommen Fremde. 


i i es z 1 a 1 “ von 
und bei ſczon vorhandenen ſicher heilen Handtücher, weiße und bunte Taſchentücher, fertige Hemde und alle in Fee ee 1 = 5 6. el 


wollen. Als Reſultat einer langjährigen d! 3 le i Me; : 

3 en dieſes Fach gehörende Artikel, empfehle ich zur gütigen Abnahme. kirch, Ob. ⸗L.⸗G.⸗Rath, von Hermsdorf; 2 
8 in den Druck gegeben von Dr. f Ich werde nach wie vor bemüht fein, daß wir geſchenkte Vertrauen, durch die N gte | 
a ll det algen d reeliſte als billigste Bedienung, iu rehufertigen. n e age e Bren 2. Cb, de 

den unſerer Zeit, und eine Menge von 5 Wohlauer, am Ringe Nr. 34. = Sadie 2 * . 

ſchwächlichen Perſonen, welche glauben, daß a f — erg; Hr. Graf v. Harrach, vol 

; i : 7 5 * 3 2; Gräfin v. Idzierska, aus Polen? 

— dl ee en e Babes sel, Die Maſchinen⸗Wollen Weberei aus Wüſte⸗Giersdorf Hr. Cecola, aufm, 9 Nattber; 

den und deſſen leichte Heilung erkennen. bezieht bevorſtehenden Eliſabetbmarkt mit einem wohl aſſortirten Lager eigener Fabrikate, Dillenberger, Kaufm., von Barmen; 

Aber auch Eltern und Erziehern iſt dies Buch u den . eee ee und verfpricht bei reellſter Waare 8 Kaufmann, von 178 2 — 
ie billigſten Preiſe. Da 0 2 m weißen er: raf v. 

zu empfehlen. — —— 1 Carlsſtraße No, 14, im Gewölbe, zunächſt der Schloßbrücke. gotſch, Kammerherr unde Seba ne 

R In ne nahen 5 2 Be von Maywaldau; Hr. v. Gilgenheimb, ven 

olz in Bre „(Ri 6 


dee F 5 Sgr.; Endersdorf; Hr. Levin, Kaufm., von Len 
Ecke Nro⸗ 53) iſt zu haben: Aromatiſcher Näuchereſſenz, die Viertelflaſche 7 (, kleinere 5 Sgr.; don. — Im Hotel de Silésie: He 
1 nde Deutſchland Königliche Räuchereſſenz, à 15 und 7%, Sgr.; Blumenräucher⸗ v. Vornſtedt, Kontrolleur, von Liegnig; S. 

Das lache ſch Eſſenz 10 Sgr.; Essence fumante de ToOrient, 15 Sgr.; fein- v. R Petersdolf. 8 Im 


ſtes Königsräucherpulver, a 10 und 8 Sgr.; Räucherpapier, Alblauen Hirſch: Hr. Dr. Rohnſtock, von 


oder 
ungeheure Heiterkeit in der 


Weſtentaſche. Dutzend Blatt 5 Sgr.; extrafein rothe und ſchwarze Näucherkerzen, A Loth 5 BR en 1 5 
Hundert DE a Dante Anekdoten. 2 ½ Sgr., empfehlen br. Epſtein, Kaufm., von Wartenberg. — 


2 . fü i i i 8 d 3 B 2 m. / 
Bötticher & Comp., Parfümeriefabrit, Ning 56.137 Sandes, S. 48 . e aaufı 


5 i i leute, von Berlin; Hr. Philippſon, Kaufm, 
Friſchgeſchoſſene ſtarke Hafen, eee ene e 


Der Komiker in der Taſche. 
Hundert neue und piquante Theater⸗ 
Aneedoten. Geh. 5 Sgr. 


In der Buchdruckerei C. F. A. Günther, 
Glünebaumbrücke No. 2, iſt fo eben er 
ſchienen: 


Sendſchreiben 
an den katholiſchen Prieſter 
Johannes Ronge. 


gut geſpickt, verkaufe in fortwährend das Stück 13 Sgr. n Hr, Dürlich, Kaufm., Or. Stock, Male, 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller. Hr. Dr, Soc deut, von Liegnitz 
er ge une, a ft Hr. an ao 5 
5 arbille, Partikuliers, ſämmtl. von Faul! 
4 Friſche ſtarke Haſen, f Im deutſchen Haus: Hr. v. gift 
verkaufe ich gut geſpickt a 14 Sl, Don wie, Hauptm. von Karhwig. — In zwe 
A. Seeliger jun., Wildhändler, Neumarkt Nro. 5.]gold. Löwen: Hr. Krauſe, Förſter, von 
Schmortawe; Hr. Jahr, Gutsbeſ., von Lied’ 
nis; Hr. Schleſinger, Kaufm., von Peis⸗ 
kretſcham. — Im gold. Zepter: Pert 
v. Lipski, von Lewkowo. — Im weißen 
Roß: Hr. Wolff, Kaufm., von Magdeburg; 
Hr. Kupke, Kaufm., von Rawicz; Hr. Cze⸗ 
kalla, Kaufm., von Neiſſe; Hr. Schöps, Kauf 
mann, von Kobylin; Hr. Riedel, Kaufmann, 


— 


„Slickerek, Garllieungen, Friſches Rothwild, 


Von 
Guſtav Adol Wolff. 
125 Broſch. Gen 1% 22. f wobei ich mit den neueſten und geſchmackvoll⸗ Ka 175 8 Ru Kg a 3 Sgr., 
Der Tert für die Mıflionspredigt in ſten kürzlich in Berlin und Leipzig perſönlich Fri 1 Wüdhänd lerin, 


; | rühlin 
der Trinitatiskirche, Sonnabend den 23ſten n und Faeons dienen kann Ring ge } 1 goldenen Becher. 


. uhr, MS F. Pohlmann, Buchbinder und Gar orn⸗Coneert, [von Maltſch; Hr. Lauterbach, Kaufm., von 
41, . M. Caro lanteriearbeiter, Schmiedebrücke Nr. 58, heute den Aten Nachmittags, in 5 — 8 7 3 9 2 r N K — — 

— E 5 u aa aaa Kaſſe auf dem hieſigen Freiburger Bahnhofe.] Hr. Neugebauer, „von Langenbi 
Veränderte Adreſſe. Expoſition 1844. ra Rode, wozu ganz erge⸗ Hr. Göring, Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant, von — 
In Folge der Verlegung der Königl. Poſt⸗ Pariſer Polka⸗Knöpfe dbenſt einladet Müller. menz. — Im weißen Storch: Madam 


Levinſtein, von Meſerig; Hr. Haag, Fabel 


Expedition von Ingramsdorf nach Mekkau, empfing und empfiehlt als das Neueſte die 
‚empfing A kant, von Gnabenfrei. — Im römiſchen 


fehe ich mich veranlaßt, meine Poſt⸗Sachen Knopfhandlung;, Schuhbrücke Nro. 62, ſowie Zur Kirmeß auf Montag den Wſten und 
wie früher wieder von Koſtenblut abholen — 4 — . Lager in appretirten Dienſtag den 20 ſten d. M. Be 1 * ein Kalſer: Hr. D Eckert, Kaufm., von Ofet 
u laſſen, und erſuche daher, alle Briefe und und überzogenen Spahnplatten und der... Koch, Gaſtwirth in Hunern. Im Privat- go gis: Hr. Mücke, Paſtor⸗ 
akete an mich, vom iſten December ab : gleichen Souldeckeim zu Fabrickpreiſen. Eine Familie auf dem Lande ſucht zur Aus von Stroppen, Taſchenſtraße No. 23; Hert 
chloß Pitſchen bei Koſtenblut zußf e bildung ihrer Lochter zu Weihnachten eine Wachler, Paſtor, von Glatz, neue Gaſſe 
bezeichnen Guſtav Schubert, Gouvernante, die in allen zur weiklichen Bil⸗ No. 20; Hr. Heiniſch, Schauſpiel⸗Otrektor, 
. W man! PR Decorateur und Tapezierer dung gehörigen wee Haß n gründlichen E 2; 22 
on atu a, i eilen kann. Nähere Nachricht G thin midt, au Dr. 
Majorats herr. in Breslau Unterricht erth 9 26. länder, beide von Oppeln, Ritterplag Nr. 8 


Von heute ab wohne ich Kloſterſtraße * Redlich, Kaufm., von Kaliſch, Karlsplab 
No. 1. fertigung jeder Polſterarbeit, Tapezieren von Ein mit den erforderlichen Gigenfäaften 


o. 3. 
. Zimmern, r 9 verſehener Handlungs⸗Commis für's Speze⸗ u 
1 at esch gefallen ER bei — * ehm, Sung, 3 5 ge N I ale Wechsel-, Geld- u. Effecten-Cours® 
dem Kaufmann Herrn Auguſt Scheche, Preſſun auf Sammt und bei dem Waaren⸗Senſal E. G. Friedmann, Breslau, den 21. November 1844. 
2 3 1 Fig 2 7 n Kan cheſter Antonienſtraße No. 11. 
welcher nähere Auskunft ertheilen wird. \ 2 Jr · AAA Ta ont ieiaee 
e nähere eee eee Damenbüten, Kragen, leiderbefäge x. in Cs wird in e a Set 2 Wechsel- Course. 
Bekanntmachung. geſchmackvollen Deſſins und Moire fertigt ein Candidat der Theolog — ine 
Da ich auf längere Zeit Schleſien verlaſſe, C. F. Pohlmann, Schmiedebr. N. 58. evangeliſcher Confeſſion, als Hauslehrer zur Amsterdam in Cour, 2 Men. — 139% 


Schweidnitzerſtr. No. 33. empfiehlt ſich mit wird ertheilt in Breslau den 25. und 3 
ger Fach betreffenden Arbeiten als An⸗ Nov. im Ilotel de Silesie bei dem Portier. 


Brie fo. | Geld 


; “ 4 i Das Nähere a 5 
ſo empfehle ich mich meinen Freunden und baldigen Anftellung verlangt Hamburg in Banco . |k Vistaf 150% — 
ee Rz und erſuche alle Die⸗ Koͤ ift zu erfahren in den Mittagsſtunden don Dito.. |2 Mon. 9240 149% 
jenigen, welche an Kir nn 1 Putz⸗ p e, 12 dis 2 Uhr N. Neuberg, ng für 1 Pf, St. ae 108%, | 
zu machen haben, dieſe dem Königl. Ritt⸗ x ien Mon.| — 
al Biviſions⸗ Tuditeur Bein, mit und ohne Leder und e. Berlin. & Vista 174 en 
Kloſterſtraße No. 1, binnen 14 Tagen fchrifts (adiet 5 Der Wirchſchafteſchreiber Posten dei dem Dit BEE Ind ud e = 
= act te und barzutun, ’ Dom. Priſſelwie, Breslauer Krass, iſt bereits N 
ammer den 19. November . ik, vergeben. 2 1 
„Romulus v. Woyrfd, Lieutenant a. O. e Das Umlauffhreiben für den 7 Churfür⸗ r 2 05 
Heute findet der erſte Ball des empfiehlt ſten⸗Bezirk zur Gründung der Bürger⸗ Kaiserl. race) EEE 2 1137 
Abend⸗Vereins Julius Wolfram, verſorgungs⸗Anſtalt iſt Ring No. 1 ver⸗ 2 a e 1578 
di in Cas perke chen Locale ſtatt; olren gegangen; follte mir zufallig Jemand one Content.. 
es den geehrten Mitgliedern zur Nachricht. Pappwaren⸗Fabrikant, dazu verhelfen Eönnen, oder Aufſchluß darüber olnis orn.. 90 


im) 


e r 3 
Einlaßkarken können noch am Neumarkt Nr. 38 Polnisch Papier-Geld . . 105 1 


z a u ertheilen im Stande fein, fo werde ſolches] el 
A Side und Schmiedebrücke No. 21 im Kupferſchmiedeſtraße Bi ae 5 ad Wiener Banco-Noten A150 Fl. 
wölbe in Empfang genommen werden. Mr. 42. Moritz Hauſſer, 1 


Effecten - Course. 


I cheine » 37 
Stants- Sohuldscheine 2 — 94“ 


Das Directo rium. Vorſteher im 7 Churfürſten⸗Bezirk. 


2 Pari er 


Stiefel und N 
und Elle zu 12 Sgr.; weiße Geſundheitsflanelle, No. bgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ Dite Gerechtigk. dito 
Tiefer ausgezeichnete Schuhe. 5 8 = 2 1 gie 0 gemeſſe Ba . 7 103%, 


Lack, mittel { pfiehlt: 

man allem Schuhwere in 8 elſt welchem i Schweidnitzer Straße No. 19.8 . ai a 

den portrefflichſten 8 enigen Minuten S. Ifaias, Schweidnitzer Straße No. 19. 2 - - 7 dito to dito |3 97% 
leich Ia er docs doch u Schwarz. Friedrich Wilhelms⸗Straße Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 1 


Neun 


i i i 5 en kann, ri 2 ſtarke Haſen, N > A. dito dito sooR.|3 99 
be des gd r aue bete wens een de Aich elle 14 Sen, pte Nr. 8, iſt zu Weihnachten a. au fun B. mn 4 106 

Mugen der Beinkleider und Strümpe Be⸗ Beyer, Wildhändler, C. im Parterre eine Wohnung, ue ade son. 4 J 103 A 
dia und den Vortheil der größten Bitzer: . Lupferſc miedeſtraze Ro. 16 im Keller. von 4 Stuben, Kochſtube und num, 3 89 
10 Sgr. asche % Pfund enthaltend kostet Von echtem ! ene eee 


= Bawic zer Holländer Beigelaß zu vermiethen. 
. er ſo beliebt üglichen Qua⸗ 
RE, empfangen wöchentlich feiſde Sendung univerſitäts⸗Stern warte. 

hmann et Lange, Thermometer. 


Das Haupt⸗De 

8 „Depot des Parifer 
Glanz⸗Lacks in Dresden. 
. befindet ſich die Niederlage bei 


3 5 erläpige 8. cken N. 21. Frſche ae No. 80. PEN ER Sur 
u rückenw i iſche ſanen 5 4 2 . i 
in allen Größen, unter meiner — fo wie auch Rebhühner Se. 8 he 25 20. Rovbr 3 — 2 | Kuferes I: 4 nabe. St. 
Garantie, offerirt am billigſten billigſten Preiſen, empfiehlt R. Koch, Bild» Morgens 9 Uh. 28, BT er u 
Gotthold Sliafon Yinbler, Buttermarkt Ro. 5, Eingang der Morgens g us 28 2 7 15 10 m ® * 55 
Leude eee 1." | “Gin Ae mania Ute a en e e e — | 
Zum SKarpfen=Effen ur Medamit no licher Keltern, weicher Luf| Rahm. 45, + 8 48| 10 S2 1 = 
heute Mittag und Abend ladet ergebenft ein: Schmiedebrücee Aa ſich melden Breslau, ende. 9. weil + 68 4,6 150 (S 3 
iin eee Mechantkue ul. E. Jäckel. Tauperatus- Beintnum f 4,6 Marimum 50 der Oder + 


